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1940 — das Jahr der Entscheidung
Eine Arophezekung des englischen Arbritsministers /  D a s Gchs der gestrigen Rede Ehamberlalns /  B e i­
fällige Aufnahme in England und Amerika, Ablehnung in Deutschland /  Churchills Besprechungen 

in Frankreich
L o n d o n ,  10. Jänner. (Avala). Re u-  

t e r meldet: Die Londoner Presse ist mit 
der gestrigen Rede des Premierministers 
Sir Neville C h a m b e r l a i n  sehr zu­
frieden. Der » D a i l y  E x p r e s s «  be­
tont insbesondere, daß die Rede sehr ent­
schlossen gewesen sei: inspiriert durch 
Kraft, Geist und Realismus. Chamberlain 
habe einen vortrefflichen Appell an die 
Opferbereitechaft der Nation gerichtet 
» N e w s  C h r o n i c l e «  hebt in seinem 
Kommentar hervor, daß Chamberlain die 
Kampagne zur Stärkung der moralischen 
Kräfte Englands in herrlicher Welse be­
gonnen habe. Der » D a i l y  H e r a l d «  
meint, Chamberlain habe vollkommen 
recht gehabt, wenn er die Notwendigkeit 
neuer Kriegsopfer betonte, die von allen 
Gesellschaftsklassen in gleichem Maße 
gebracht werden müssen.

W a s h i n g t o n ,  10. Jänner. (Avala). 
H a v a s berichtet: Die gestrige Rede 
Chamberlaina, die von allen amerikani­
schen Rundfunksendern übertragen wur­
de, hat in den Vereinigten Staaten eine 
beifällige Aufnahme gefunden, besonders 
aber jener Passus der Rede, in dem es 
heißt, daß Finnland für d’e gleichen Idea­
le kämpfe wie die westlichen Demokra­

ti e 1 s i n k i, 10. Jänner (Avaia) H a- 
v a s berichtet: Nach hier eingelangten 
Meldungen haben die Finnen in der 
Schlacht bei Raahte 40 Sowjetoffiziere 
gefangen genommen, darunter auch einen 
Oberst und den Chef des Divisionsstabes. 
Der General, der die vernichtete Sowjet­
division befehligte, ist bei Kilojäl gefal­
len.

L o n d o n ,  10. Jänner. (Avala) R e u ­
t e r  meldet: Wie das Kommando der

tien und daß die Hilfe für Finnland auch 
konkrete Formen annehmen würde.

B e r l i n ,  10. Jänner. (Avala). Das 
DNB berichtet: Es ist schon früher be­
tont worden, daß die Berliner politischen 
Kreise den Reden französisch-englischer 
Machthaber keine Aufmerksamkeit mehr 
schenken. Dies gilt auch für die Rede 
C h a m b e r l a i n  s. So ernst die Lage 
seines Landes ist, so wenig vermochte 
Chamberlain etwas zu sagen. Kein Wort 
vom Abgang H o r e - B e l i s h a s ,  ob­
wohl die englische Öffentlichkeit hier­
über ihr Urteil besitzt und deshalb mit 
Besorgnis in die Zukunft blickt Es ist 
klar, daß ein Kriegsminister, der mit sei­
nen Aktionen Erfolg hatte, keinen Demis­
sionsgrund besitzt. Chamberlain wagte 
es jedoch nicht diesen Fall darzulegen, 
auch sprach er über kein dringliches und 
ernstliches Problem, das jetzt England 
interessiert Die Ohnmacht klingt aus je­
nen Stellen, in denen er versucht, Ver­
gleiche zwischen den englischen und den 
deutschen Verlusten zu ziehen. Seine dies 
bezügliche Unaufrichtigkeit ist eine Be­
leidigung für die englische Öffentlichkeit. 
Mit dem neuen absurden Versuch, die 
Verantwortung für den Krieg auf Deutsch

finnischen Luftstreitkräfte mitteilt, ist es 
finnischen Streitkräften gelungen, die 
Bahnstrecke Murmansk—Leningrad an
mehreren Stellen zu zerstören.

M o s k a u, 10. Jänner. (Avala) Der 
Sowjetgeneralstab in Leningrad gibt nun 
mehr zu, daß sich die sowjetrussischen 
Truppen bei Suomissalmi um einige Kilo­
meter zurückgezogen haben.

N e w y o r k, 10. Jänner. (Avala) 
R e u t e r  meldet: Der Präsident des

land abzuwälzen, wollte Chamberlain sein 
eigenes Gewissen entlasten. Seine Erklä­
rungen über den finnisch-russischen Kon­
flikt werden weder in Finnland noch ln 
Rußland ernst genommen. Sie sind mehr 
eine Mahnung für die skandinavischen 
Staaten, sich vor den Hintergedanken 
Englands in Acht zu nehmen. Die Rede 
bringt die Umrisse des Porträts eines 
Menschen, der sein Land in den Krieg 
stieß, ohne eine klare Vorstellung von 
den Folgen zu haben, die gerade sein 
Land treffen werden. Chamberlain befin­
det sich in der Lage, in die er durch sein 
Handeln kommen mußte. Neu ist in der 
Rede nur die Feststellung Chamberlains, 
daß sich England in e in *  delikaten Lage 
befindet, weshalb er dringlich an die 
Engländer appellieren müsse, allen Ent­
sagungen, Härten und Schwierigkeiten 
zuzustimmen, denen sie schon jetzt be­
gegnen.

L o n d o n ,  10. Jänner. (Avala.) R e u ­
t e r  berichtet: Arbeitsminister B r o w n
hielt gesfem  in Edinburgh eine Rede, in 
der er die viermonatige Bilanz des bis. 
herigen Krieges aufstellte. Der Minister 
appellierte an die britische Nation, alle 
ihre Kräfte zur Verteidigung des Landes

Finnland-Hilfe-Fonds H o o v e r  teilte 
gestern mit, daß eine neue Summe von
100.000 Dollar der finnischen Regierung 
zugegangen sei. Bis jetzt wurden 500.000 
Dollar aufgebracht.

8 t o c k h o l m ,  10. Jänner. (Avala) 
S t e f a n i  meldet: Gestern haben sich 
eintausend schwedische Freiwillige für 
Finnland gemeldet.

zusammenzufassen und sagte u. a.: »Me! 
ner Ueberzeugung nach werdzn im Jahre 
1940 Ereignisse elntreten, die das Kriegs­
glück entscheiden werden. Es ist möglich, 
daß diese Ereignisse noch nicht den End. 
sieg im Jahre 1940 bringen werden, doch 
werden sie die Grundlage des Sieges ab­
geben.«

L o n d o n ,  10. Jänner. (Avala.) R e u- 
t e r meldet: Der neue Kriegsminister Sir 
Oliver S t a n l e y  wird infolge Unpäß­
lichkeit — er hat nicht unmerkliche Tem­
peratur — sein Amt erst in einigen Tagen 
übernehmen können.

P a r i s ,  10. Jänner. (Avala.) H a v a s 
berichtet: Winston C h u r c h i l l ,  der Er­
ste Lord der britischen Admiralität, hatte 
vor seiner Abreise nach England eine län 
gere Aussprache mit General Go r t ,  dem 
Oberbefhlshaber des englischen Expedi­
tionskorps in Frankreich. Wichtige Be­
sprechungen hatte Churchill ferner mit 
dem verbündeten Generalissimus General 
G a m e l i  n. Wie es heißt, war das Ziel 
seines Aufenthaltes in Frankreich nicht 
etwa die Inspektion der britischen Posi­
tionen, sondern die Aussprache mit mi. 
iitärischen und zivilen Vertretern Frank­
reichs.

Neue Erdstöße in Anatolien
A n k a r a ,  10. Jänner. (Avala.) H a- 

v a s berichtet: Gestern nachts und heute 
wurden in ganz Anatolien neue Erdstöße 
verzeichnet. Der Sachschaden war jedoch 
nur gering, auch Menschenopfer . sind 
nicht zu beklagen.

Die ersten britischen Kolonialtruppen in 
Frankreich 

L o n d o n ,  10. Jänner. (Avala.) R e u ­
ter berichtet: Wie gemeldet wird, sind die 
ersten englischen Kolonialtruppen in 
Frankreich eingetroffen. Diese Nachricht 
wurde als Beweis der imperialen Solida­
rität mit Befriedigung entgegengenom­
men.

20 Jahre Versailler Vertrag 
B e r 1 i n, 10. Jänner. (Avala.) DNB 

berichtet: Der » V ö l k i s c h e  B so b-
a c h t e r «  veröffentlicht am 20. Jahres­
tage des Inkrafttretens des Versailler Ver 
träges einen Art kel, der das Historiat der 
deutschen Kämpfe gegen den Versailler 
Vertrag enthält. Das Blatt bringt die Auf 
fassung zum Ausdruck, daß ein dauern­
der Friede nur dann möglich sei, wenn er 
alle Nationen berücksxhtige. Die Haltung 
der westl. Demokratien habe die zwan­
zigjährigen Kämpfe ausgelöst, die nun­
mehr zum Konflikt geführt haben.

Sechsstöckiges Gebäude durch Lawinen­
sturz vernichtet

T o k i o ,  10. Jänner. (Avala). DNB be­
richtet: In der Stadt Asegara (Provinz 
Tojama) ereignete sich gestern nachmit­
tags ein sehr schweres Unglück. Eine rie­
sige Erdlawme verschüttete ein sechs­
stöckiges Gebäude, welches Eigentum ei­
ner Kraftwerkgesellschaft ist. Vier Stück­
werke wurden zum Einsturz gebracht. In 
dem übrig gebliebenen Teile brach zu all­
dem noch ein Feuer aus. 24 Personen 
wurden unter den Trümmern getötet, die 
Zahl der Verwundeten beziffert sich auf 
54.

Der Krieg und Deutschland
EINE REDE DES DEUTSCHEN GROSSADMIRALS DR. RAEDER

B e r l i n ,  10. Jänner. (Avala.) DNB be 
dehtet: Großadmiral Dr. h. c. R a e d e r 
hielt gelegentlich einer Inspektion der 
Kriegsschiffswerften in K pl und Wilhelms 
haven eine Rede, in der er auf die bisher! 
ge große Rolle dar deutschen Flotte hin- 
"ües. Es sei das Verdienst Adolf Hitlers 
gewesen, das deutsche Schwert rechtzei­
tig geschmiedet zu haben. Nun sei das 
deutsche Schwert die tödliche Waffe ge­
gen die Feinde des Reiches. Der Großad­
miral verwies sodann auf die Verdienste 
‘1er Flotte und der Arbeiterschaft, indem 
er dann darauf hinwies, daß der Feind in 
diesem Kriege dem deutschen Volk nichts 
anhaben könne. Aus Furcht vor der Schär 
■e des deutschen Schwertes versuche er, 
Zwietracht ins deutsche Volk zu säen, 
^ies werde aber nicht gelingen. Die Wehr 
macht der 80 MilVonen starken deutschen 
Nation sei stärker und besser als die des 
Gegners, daher sei der Sieg Deutschlands 
sicher. Das Ziel der Allierten sei die Zer­

trümmerung Deutschlands, Deutschlands 
Ziel- hingegen die Sicherung der Zukunft 
für Deutschlands Jugend. »Unser Ziel ist 
es, schloß der Großadmiral, »daß unsere

L o n d o n ,  10. Jänner. (Avala). R e u -  
l e r berichtet: , Das Marineministerium 
teilt, mit: Am 9. Jänner haben feindliche 
Luftstreitkräfte mehrere Angriffe auf klei­
ne Handelsschiffe unternommen, die ohne 
Begleitung in der Nordsee angetroffen 
wurden. Nach bisher eingelaufenen Be­
richten wurden hiebei drei Schiffe ver­
senkt, und zwar der britische Dampfer 
» G .o w ry «  (689 Tonnen), der dänische 
Dampfer » I v a r  K o o n d r u p «  (239 
Tonnen) u. ein kleiner Fischerdamofer 
dessen Name nicht bekannt ist. Die Be-

Kinder in dieser Welt, in der die Gerech­
tigkeit für jedes arbeitende Volk herr­
schen sollte, leben und arbeiten könnten. 
Wir kämpfen um unser Recht und wer­
den daher siegen. Unser« Generation muß 
vor der Geschichte bewe:sen, daß sie die 
Kraft hatte, die gesunde Basis für die Exi 
stenz der Nation zu schaffen.«

mannung des »Gowry« wurde von einem 
dänischen Schiff an Bord genommen. 11 
Leute des »Ivar Koondrup« konnten sich 
retten.

Der britische Dampfer »D u m b a r 
C a s t l e «  (10.000 Tonnen) ist gestern 
nachmittags an der Stidostküste Eng­
lands auf eine Mine geraten und gesun­
ken. Die Fahrgäste und die Bemannung 
konnten gerettet werden. An Bord des 
Schiffes, das aus Kapstadt gekommen 
war, befanden sich 48 Fahrgäste.

N eue Opfer des Seekrieges

Der Krieg In Finnland
IN DER SCHIACHT BEI RAAHTA WURDEN 40 SOWJETOFFIZIERE GEFANGEN. — DER RUSSISCHE DIVISIONSKOM­
MANDANT GEFALLEN. — MOSKAU GIBT RUSSISCHEN RÜCKZUG ZU. — ALLEIN GESTERN MELDETEN SICH 1000

SCHWEDISCHE FREIWILLIGE.
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Die Ruhe vor dem SturmeSV
Premierminister Ldambertain über die Eniftebung. den Torigang und die Aussichten des Str.e es

L o n d o n ,  10. Jänner. Gestern hielt 
Premierminister C h a m b e r l a i n  im 
Rathause seme angekündigte Rede un er 
dem Titel: »Der Krieg, sein Fortgang u. 
seine Aussichten«. Es war die erste Rede 
in einer Reihe von Reden der Mitglieder 
des Kriegskabinetts, die nunmehr in den 
verschiedenen Gebie.en des Staates ge­
halten werden.

Chamberlain .sprach in der Rede zu­
nächst sein Bedauern darüber aus, daß 
das, woran er se:n ganzes Leben garbei- 
tet habe, nämlich den Krieg zu verhin­
dern, nicht habe durchgesetzt werden kön 
nen und versicherte, daß er nun alle sei­
ne Kräfte daranse zen werde, daß der 
Krieg zu einem siegreichen Ende geführt 
werde.

Chamberlain sprach sodann von den 
Bemühungen und Anstrengungen des gan 
zen EmpTre, das gemeinsame Ziel zu er­
reichen, nämlich Freiheit und Gerechtig­
keit für alle. Noch einmal, wie vor 25 Jah 
ren, blickten Straßen und Häuser in die 
Gesuchter der Ver.reter aller Dommions, 
die ins Herz des britischen Empire gekom 
men seien, um freiwillig an der Errei­
chung dieses gemeinsamen Zieles mitzu­
arbeiten. Ihre Ueberzeugung sei, daß man 
der deutschen Politik des Angriffes ein 
Ende machen müsse, und sie hätten alle 
Opfer auf sich genommen, um den Ver­
bündeten in diesem Kampfe zu helfen. S:e 
hä ten durch ihre Anwesenheit nicht nur 
kostbare militärische Hilfe gebracht, son­
dern auch gezeigt, daß sie die Sache Eng 
lands guthießen.

Das neue Jahr habe ruhig begonnen, 
aber dies scheine die Ruhe vor dem 
Sturm zu sein. »V/ir sind im Kr ege und 
unsere Soldaten stehen bewaffnet mit al­
len Waffen der Vernichtung, welche die 
Technik ersonnen hat, in ihren Stellungen 
dem Feinde gegenüber. Von Ze:t zu Zeit 
hören wir Geschützdonner, aber es ist 
noch zu gar keinen ernsten Kämpfen ge­
kommen. In der Luft herrscht starke T ä­
tigkeit. Es fanden individuelle Kämpfe 
sta t, die Zeugnis ablegten von der Uner­
schrockenheit und Gewandtheit unserer 
jungen Leute, die an diesen Kämpfen teil 
nahmen und die täglich über dem Meere 
und über dem Gebiete des Feindes Auf­
klärungsflüge un emehmen.

Aber all dies ist wie auch die Kämp­
fe zu Lande bloß ein Vorspiel der
Kämpfe, die folgen werden.
Bloß zur See hat sich der Kampf in
seiner vollen Stärke entwickelt 

Faßt man alle Ereign'sse zusammen, dann 
sind sie nicht unbefriedigend. Die Ozea­
ns s'nd von der deutschen Dampfschiff­
fahrt befreit. Dre deutsche Flotte hat 
durch Anhaltung, Versenkung und insbe­
sondere durch Selbstversenkung 228.000 
Tonnen verloren, während ihr Rest ent­
weder in neutralen Häfen Zuflucht ge­
sucht hat oder dazu verur eilt ist, sich in 
der Ostsee aufzuhalten. Anderseits aber 
stellt unsere Flot e natürVch e'n großes 
Ziel für Minen und Angriffe von Untersee 
booten dar. Die Ergebnisse dieser Angrif 
fe waren jedoch schwach. Unsere Ver­

luste durch feindliche Tärigkeit oder Mi­
nen sind durch die Anhai ung deutscher 
Schiffe, durch neue britische Schiffe, die 
vom Stapel gelassen wurden, sowie durch 
4:e Ueberleitung ausländischer Flaggen 
ausgeglichen, bis auf etwa 120.000 Ton 
nen, also etwas weniger als ein Prozent 
unserer gesamten Tonnage. Jedenfalls 
schwimmen auf den Ozeanen der Welt 11 
Millionen Tonnen bri ischer Schiffe auf 
der H'n- und Rückfahrt.

Wir haben jedoch in dieser Zeit auch 
zwei große Kriegsschiffe verloren, d e 
» R o y a l  O a k «  und die » C o u r a g e -  
o u s«, sowie noch e'ne Anzahl kleinerer 
Schiffe. Aber viel ernster als diese Ver­
luste s'nd die Verluste wertvoller Men 
schenleben der Mannschaft der Königli-

tcn bewußt sind.
I:r. weiteren V..rlauf seiner Rede be­

zeichne^ Chamberlain das Vorgehen 
De'j sch;?rds gegen .1 e P o l e n  und die 
T s c h e c h e n  als brufai. Man nehme i!) 
nen E i Land weg. nn.i schkppe ihnen 
die LfLensmittel weg und die Einwohner 
dies.r Länder müßten ihre Hauser räu­
men. um für Deutschs Platz zu machen, 
dis dorthin kämen. Po’=i und Tschechen 
müßten Orte verlassen, in Jener, rhre Vä- 
er und Großväter gewohnt haben.

Jetzt sei die Reihe an 1': n n 1 i n d als 
Op,er eines brutalen Angriffes. Infolge 
d.-s verhängnisvollen Paktes zwischen 
Rußland und Deutschland müsse Finn­
land zw sehen vereisten Seen und W äl­
dern gegen eine Großmacht kämpfen.

Vierfache M S .«  auf britischen A ti» '- '-----

Auf den englischen Minenlegern hat man neuerdings gekoppelte MG.s zum Schutz
gegen Flieger eingesetzt.

chen Florie und der Handelsflotte sowie 
unbewaffneter kleiner Sch ffe. In die glet 
che Zeit fällt auch die Vernichtung dm 
» G r a f  S p e e« bei einer der größten 
Seeoperationen in unserer Gesch’chte, 
nach der sich das Schiff salbst versenkt 
hat, statt sich in einen neuen Kampf ein- 
zulassen. Dadurch wurde der südliche At 
mntische Ozean von d’eSsm »Tasehen- 
kreuzer« befreit und gleichzeitig w„rde 
der deutschen Marine ein Schaden zuge­
fügt, der nicht wiedergutzumachen st. 
Auch der Prestigeverlust ist groß, den 
die deutsche Flotte in der ganzen Welt 
erlitten hat.

Anderseits macht sich der Druck un­
serer Seemacht immer men,' fühlbar und 
verursacht dem Fende große Schwierig, 
keiten in sriner W irtschah. F-:e Rückwir­
kungen sind noch nich ganz Var, aoer 
S:e können versichert srin daß alle An­
strengungen, sie zu verschierein. verge­
bens s nd. Sie konnten s;eh '.cs der M dih 
nachtsreden der deutschen Führer über, 
zeugen, daß sie sich dies-r Schvv^ngkei

Sein Kampf ist wie der unsere. Es kämpft 
um Gerechtigkeit und Freiheit m.t noch 
nicht gesehenen Erfolgen und wir smd al­
le erfüllt von Bewunderung für die Tap­
ferkeit und den Heldenmut seiner Solda- 
en. Es verlangt Hilfe, und wir sprechen 

ihm unsere Sympathien aus und gewäh­
ren ihm unsere Hilfe. Se en Sie über­
zeugt, daß die Entschließung des Völker­
bundes keine leere Formsache bleiben 
wird.

Unsere Sympathien wenden sich in die­
sem Augenbl'ck auch einem anderen Staa 
te zu, nämlich der T ü r k e i .  Sie befin­
det sich nicht im Kriege, aber sie hat im 
Laufe von eitrigen Tagen durch Erdbeben 
und Ueberschwemmungen mehr Opfer zu 
ragen gehabt als alle kriegführenden 

Staaten zusammen. Wenngleich wir noch 
nicht den ganzen Umfang des Unglückes 
kennen, treffen bei uns doch täglich neue 
Nachrichten von den Schrecken der dor. 
igen Lage ein. Unter Führung des P rä­

sidenten ~ der Türirischen Republik ge­
schieht alles, um den Unglücklichen zu 
helfen und die türkischen Bauern sehen 
mit wunderbarer Tapferkeit dem Unglück 
in die Augen. W ir als Freundp der Türkei 
ze:gen ihr nicht nur unsere Sympathien, 
sondern wir haben ihr auch Geld zur Un­
terstützung der Opfer gegeben. In diesem 
Augenblick bereiten wir eine wehere Hil­
feleistung vor. Diese Zusammenarbe:t 
Frankreichs und Großbritanniens auf hu­
manitärem Gelriet ist ein neuer Beweis 
der Verbundenheit be:der Vö'ker neben 
der Zusammenarbeit auf mili ärischem u. 
politischem Gebiete. Diese Zusammenar­
beit hat sich a^s sehr wertvoll erw:esen. 
so daß keine der beiden Seiten sie auf­
geben wird. Sie wird sich steigern und 
verrieten, denn nich s kann den friedli­
chen Wiederaufbau mehr erleichtern und 
d;e Dauerhaftigkeit seines Ergebnisses si­
chern. Der französisch-engrischen Zusam 
mmarberi auf finanziellem und Wirtschaft 
l’chem Gebiete werden sich soä+pr auch 
andere S aaten der Welt anschließen.«

Chamberlain sorach sodann sein Be. 
dauern über den Unfa'l D a 1 a d ; e r s aus 
D-.r R 'dner sei überzeugt, daß ieder ln

i wünscht. In seinen letzten drei Reden ha­
be Daladier mit großer Klarheit vom 

' Geist des französ sehen Volkes gespro- 
' chen. Er habe Entschlossenheit zur Errei- 
1 chung der Sicherhe.t,- Opferbereitschaft u.
| die Einigkeit des französischen Volkes 
I dargetan. Großbritannien s tehe in dieser 

Hinsicht nicht hinter Frankreich zurück.
Chamberlain erwähnte, England werde 

nach der Einberufung der Leute von 19 
bis 28 Jahren 1,900.000 Soldaten haben. 
Redner zählte dann den Zivilschutz, die 
Mannschaft der Flugabwehrartillerie, Sa- 
nitä Struppen, Freiw:llige in Spitälern 
usw. auf. Er sprach von der Möglichkeit 
von Luftangriffen und bedauerte, daß die 
Kinder, d e bereits ins Innere des Landes 
geschafft waren, wieder zurückgebracht 
worden se:en. Die Eltern hät en sich für 
das Verbleiben der Kinder im Landesin- 
nern entscheiden sollen.. Die gegenwärti­
ge Ruhe an den Landfronten werden zu 
weiteren Rüstungen ausgenützt. Es gebe 
noch immer etwa 500 000 Arbeitslose, 
deren Frage gelös-, werden müsse. Cham­
berlain betonte d e  Notwendigkeit ver­
stärkter Ausfuhr und verminderter Ein­
fuhr, damit England immer mehr Gutha­
ben im Ausland erhal e. In Steuerfragen 
hofft der Redner, daß jene zwei Drittel 
der Engländer, die nur einen kleinen Ver 
d enst hätten, sich gleichfalls zu Opfern 
bereit zeigen würden. Bezüglich der Ein­
fuhrartikel und sonstiger Ar ikel kündigt 
er weitere Rationierungsmaßnahmen an. 
Der Krieg schreite fort, und es gehe alle 
Kräfte zusammenzufassen, um den Sieg 
in möglichst kurzer Zeh zu erringen.

Chamberlain schließt: »Uns ist es im­
mer klarer, daß die deutsche Regierung 
den Plan einer allmählichen Versklavung 
verfolgt, und ihre Gier hat um so mehr 
zugenommen, je mehr sie schon ver­
schluckt hat. Heute is: es bereits bekannt, 
daß die Deutschen an eine Vernichtung 
des britischen Re;ches denken. Darüber 
beteht meht der gerings e Zweifel, daß 
sie mit uns so verfahren würden wie mit 
ihren Opfern, die s;e bereits in den Kral­
len halten. W ir haben keine derarrigert 
Absichten. W ir und unser tapferer Ge­
nosse, Frankreich, wollen keine Zerstük- 
kelung des deutschen Volkes. Die Zer­
stückelung ist ein Vorwand des deutschen 
Führers, aber wir halten das für phanta­
stisch und leeres Gerede, denn das d'ent 
bloß ihren eigenen Bedürfnissen. Dem 
deutschen Volk muß es klar sein, daß sei­
ne Führer an der Verlängerung des Krie­
ges und an den Leiden schuld sind, die 
d eses Jahr noch bringen wird. Die Me­
thoden der Hitler-Reg erung sind Bedroh­
ung der Unabhängigkeit einer jeden ein­
zelnen kleinen Nation in Europa und äu- 
ßers e Bedrohung der abend'ändischen 
ZiviVsation. Sie haben nirgends so viel 
Haß und Verachtung hervorgerufen wie 
in Nord, und Südamerika. In seiner Bot­
schaft an den Hl. Vater erklärte Präsident 
Roosevelt, es bestehe bloß eine Gemein­
schaf des Friedens, die den Frieden wol­
le, um das Böse zu vernichten. Ich stim­
me dem vollkommen zu. Ich möchte nur 
noch hinzufügen, daß wir um des Sieges 
des Rechtes willen nicht unterlassen dür­
fen, auch unser kostbarstes Gut zu op­
fern, unser B 'u‘, um dieses groß« Ziel 
zu erreichen. In unserer Entschlossenheit 
werden wir von den Völkern des Emp:re 
unterstützt und unser Kampf findet den 
Beifall aller, denen es klar ist, daß die Z* 
vTsation mit unserem Sieg verknüpft ist. 
Und so wird die Macht des Bösen ver­
gebens in diesem neuen Jahre kämpfen, 
in dem wir vertrauensvoll in d's Zukunft 
blicken, gestützt auf die Kraft unserer 
Waffen und auf die Richtigkeit unserer 
gerechten Sache.«

,  K K 'uner sei v.uerzeu"i. van icaer ,,,
S 6 U t!< ä ^ - IU f f l .C 6 P  ö f i i  w f l t l  V?» © C i n O l  Großbritannien Daladier rasche Genesung

Z ur gefälligen Beachtung':
Die gesch. A b o n n e n te n  der vftlariborer  

Z e i tu n g «  w erden  hö fl .  ersuch t die rück­
s tändigen A b o n n e m e n tsh e trü g e  so ba l i  
als m ög lich  zu beg le ichen , d a m it  die 
V erw a ltung  n ich t in die unangenehm e  
l.nge gebracht w ird  in der Zustel lung  
des B la ttes  e ine  U n terb rec h u n g  ein• 
tre ten  lassen zu müssen.  —  D i e  V e r ­
w a l t u n g  d e r  »M a r i b o r e r  Z e *• 

tune*.
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Zusammenkunft Ez
Der ungarische Außenminister reift morgen wieder nach Ztaiken /  Graf L m w  bringt die 

Antwort der ungarischen Regierung nach R om  /  E  a n o : Ungarn vari kein zweites
Finnland werden!

B u d a p e s t ,  10. Jänner. Der unga­
rische Außenminister Graf C z a k y  ist 
gestern um 10.15 Uhr aus Italien zurück­
gekehrt und begab sich gleich vom Bahn 
hof aus in die Wohnung des Ministerprä­
sidenten Grafen T e l  e k i, um ihn über 
den Inhalt und Verlauf seiner Venediger 
Besprechungen mit dem italienischen Aus 
senminister Graf Č i a n o zu informie­
ren. Nachmittags wurde Außenminister 
Graf Czaky zum Reichsverweser v. H o r -  
t h y in Audienz empfangen.

Den Vertretern der Presse erklärte 
Außenminister Graf C z a k y nach sei­
ner Ankunft folgendes: »Wir arbeiten 
auch weiterhin geradlinig für den Frie­
den, für jenen Frieden, für den wir uns 
zwanzig Jahre eingesetzt haben. Wir ha­
ben hiebei das volle Vertrauen, daß un­
sere Beharrlichkeit und Geduld mit einem 
entsprechenden Erfolg gekrönt werden 
wird.«

R o m, 10. Jänner. Wie »11 L a v o r o 
F a s c i s t a« berichtet, wird sich der 
ungarische Außenminister Graf C z a k y  
nach den heutigen Budapester Beratun­
gen schon am Donnerstag neuerd'ngs 
nach Italien begeben, und zwar direk’ 
nach Röm, wo er eine neue Zusammen­

kunft mit Außenminister Graf C i a n o 
und höchstwahrscheinlich auch mit M u s 
s o l i n i  haben wird. In Budapest finden 
heute Beratungen statt, die sich auf den 
von Ciano in Venedig unterbreiteten Plan 
einer weiteren Organisation der Balkan- 
sol darität bezieht, die nach italienischer 
Ansicht für die Verteidigung des Donau­
raumes und des Balkans sow e des Mit­
telmeerbassins gegen jede Gefahr erfor­
derlich is t  Graf Czaky wird demnach die 
Antwort der ungarischen Regierung aul 
die italienischen Pläne nach Rom mit- 
bringen.

L o n d o n, 10. Jänner. Die British 
United Press beruft sich auf Informatio­
nen aus unterrichteten Kreisen, denen zu­
folge der italienische Außenminister Graf 
C i a n o seinem ungarischen Kollegen 
Graf C z a k y  erklärt habe, Italien wer­
de es niemals zulasseh, daß Ungarn ein 
zweites Finnland werde. In London ist 
man überzeugt, daß die italo-ungar sehen 
Besprechungen noch nicht beendigt sind. 
Diese Besprechungen werden in aller­
nächster Zeit neu aufgenommen und dürf 
ten außerordentlich wicht ge Beschlüsse 
und Entscheidungen bringen.

B a s e l ,  10. Jänner. Wi e die s ß  a s-

i e r N a c h  r i c h t e n «  aus Rom be­
richten, stellt die Venediger Konferenz 
die Einleitung zu einer » T  r a n s s y l -  
v a n n i s c h e n K o n f e r e n z «  dar, 
die von Italien vorbereitet wird. Wie ver­
lautet, ist Ungarn — ohne auf seine Re- 
vindikatlonen zu verzichten — bereit, bis 
zur Beendigung des Krieges abzuwarten, 
wenn es von Rumänien die Zusicherung 
erhält, daß die ungarische Volksgruppe in 
Rumänien ihre vollen Rechte erhält. Ita­
liens Arbeit war in dieser Richtung nicht 
erfolglos und sind daher bestimmte Kon­
zessionen für die ungarische Volksgrup­
pe ziemlich wahrscheinlich.

B u d a p e s t ,  10. Jänner. In m aß­
geblichen Kreisen erklärt man, Ungarn 
warte jetzt, ob Rumänien bereit sei, die 
Vermittlung Italiens anzunehmen und ei­
nen Pakt mit Ungarn zu schließen, sei es 
sofort oder erst nach Beendigung des eu­
ropäischen Krieges. Jeder ungarisch-ru­
mänische Konflikt sei augenblicklich aus­
geschlossen. Ungarn wünsche vorläufig, 
daß Rumänien der ungarischen Volks­
gruppe entsprechende kulturelle und po­
litische Rechte gewähre. Ein Bevölker- 
ungsäustausch kömrrie jedoch nicht in 
Frage.

im ÄaHre 1 9 4 0
EINE ERMÄCHTIGUNG FÜR DEN KRIEGSMINISTER.

B e o g r a d, 10. Jänner. Gestern wur­
de ein Militärukas veröffentlicht, der die 
folgende Bestimmung enthält:

»Der Königliche Regentschaftsrat hat 
im Namen 8. M. des Königs auf Vor­
schlag des Kriegs- und Marinemiriisters 
Und auf Grund des Art. 255 des Heeres­
organisationsgesetzes beschlossen, den

Herrn Kriegsminister zu ermächtigen, 
nach d. Bestimmungen des genannten Ge 
setzes im Jahre 1940 die Reserveoffiziere, 
Reservebeamten, Reservisten, den Reser­
vetrain und die Transportmittel zu W af­
fenübungen einzuberufen, und zwar in 
dem von ihm bestimmten Zeitpunkt und 
Umfang.«

seine einflußreichen Verbindungen spie­
len, um auf seinem Posten zu verbleiben. 
Seine Bemühungen blieben jedoch ver­
gebens und es wurde ihm mitgeteilt, er 
möge seine Agenden unverzüglich an 
Fuad Derviš übergeben.

bringen. Der französische Generalstab 
war mit der Stärke der nach Frankreich 
entsendeten englischen Formationen nicht 
zufrieden und forderte neue Truppenver­
bände an, die in England ausgebildet wur 
den. Man wünscht nicht zu sagen, wel­
chen Standpunkt Hore-Belisha eingenom­
men hat. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
er sich in den Gegensatz zu den Forder­
ungen Gamelins und Gort gestellt hat, 
was seinen Sturz herbeiführen mußte.

V o r  einem  M o n  ter-Nrozeß
- in 3  rgreö

Z a g r e b, 10. Jänner. Anfang Feber 
beginnt in Zagreb der Prozeß gegen die 
beiden ehemaligen Polizeiagenten und 
Konfidenten Branko Z w e r g e r und 
Ljubomir B e 1 o š e v i č, die verdäch­
tigt sind, an der Ermordung des Profes­
sors Dr. Milan š  u f 1 a j teilgenommen 
zu haben. Für den Prozeß herrscht in der 
kroatischen Oeffentlichkeit das größte In­
teresse, da allein im Hinblick auf die Zahl 
der zu vernehmenden Zeugen dies der 
größte politische Prozeß der letzten Jah­
re in Zagreb sein wird.

Konferenz der Baikanftaaien
in B eograd

DIE AUSSENMINISTER DER BALKAN UNION TRETEN AM 3. ODER 4. FEBER 
IN DER JUGOSLAWISCHEN HAUPTSTADT ZUSAMMEN. — DIE TÜRKEI VER­

MITTELT BULGARIENS BEITRITT ZUR BALKANUNION.

R o m, 10. Jänner. Die Agenzia S t e- 
k S n i berichtet: Der Ständige Rat der 
Balkanunion wird am 3. oder 4. Feber in 
Beograd zusammentreten.

I s t a n b u l ,  10. Jänner. Wie die 
U n j t e d P r e s s  berichtet, wird sich 
der türkische Unterstaatssekretär für 
Aeußeres M e-n e m e-n z o g 1 u auf 
seiner Rückkehr aus London und Paris 
auf Einladung der bulgarischen Regierung 
zu einem dreitägigen Aufenthalt nach So­

fia begeben. In gut unterrichteten Krei­
sen will man wissen, daß Menemenzoglu 
bei dieser Gelegenheit Vorschläge zu ei­
ner definitiven Versöhnung zwischen Bul­
garien und der Balkanunion unterbreiten 
werde. Dem Sofioter Aufenthalt des tür­
kischen Staatsmannes wird unter dem 
Gesichtswinkel der jüngsten Venediger 
Beratungen große Bedeutung beigemes­
sen.

im Gieuerantt erschossen
Die r a c h e  e in e s  s t e u e r a m t s l e it e r s . — d e r  t ä t e r  f a s t  g e l y n c h t

B a n j a l u k a ,  10. Jänner. Gestern 
um 9 Uhr ereignete sich in der Haupt­
kanzlei des hiesigen Steueramtes ein gräß 
liches Verbrechen. Der Leiter des Steuer­
n d e s  Djordje R a d i v o j š a, der von 
seinem Posten enthoben worden war und 
seinem Nachfolger Fuad D e r v i š  die 
Agenden tibergeben sollte, zog anstatt 
des Schlüsselbundes einen Revolver aus 
der Tasche und streckte seinen Nachfol­
ger Fuad Derviš, einen Vater von 5 un­
versorgten Kindern, mit mehreren Schüs- 
Sgn nieder. Derviš war auf der Stelle tot. 
Bas Verbrechen rief unter den Mosüm? 
ungeheure Erregung hervor. Vor dem Ge 
däude der Steuerverwaltung versammelt, 
sich eine große Menschenmenge, die der 
Täter lynchen wollte. Den Behörden ge 
i^ng es nur mit Mühe, den Täter vor dei

Wut der Menge zu bewahren und ins Ge- 
richtsgefängn.s zu bringen.

Der Täter R a d i v o j š a  war meh­
rere Jahre Leiter des Steuerämtes in Jaj­
ce, doch besaß er für diesen Posten nicht 
die erforderliche Qualifikation. Vielfach 
wurde ihm der Vorwurf gemacht, die 
Steuerpflichtigen zu schikanieren, doch 
blieben alle Beschwerden erfolglos. Ueber 
Aufforderung der Ortsorganisation der 
Kroatischen Bauernpartei entsendete Fi­
nanzminister Dr. š  u t e j vor einigen Ta 
gen einen hohen Beamten des Finanzmi­
nisteriums nach Jajce, um die Amtsge­
barung des Radivojša zu untersuchen. 
Hiebei konnte der Delegierte des Finanz- 
min'sters zahlreiche Unregelmäßigkeiten 
bzw. Mißbrauche feststellen, die Radivoj­
ša begangen hatte. Radivojša ließ nun

Warum t\tnri Hore- 
Belijha?

Auch General Gamelin half Hore-Belisha 
stürzen. _  General Gort blieb Sieger. — 
Mehr Engländer an der Magihot- Linie 
ermöglichen Entlassungen in der franzö­

sischen Armee.
L o n d o n, 10. Jänner. Nach Informa­

tionen der »D a i 1 y M a i 1« wird die 
Tatsache, daß Generalissimus G a m e- 
1 i n vier Tage nach dem Rücktritt H o- 
r e - B e l i s h a s  dem General G o r t  
als Oberbefehlshaber des englischen Ex­
peditionskorps und dein General I r o n- 
s i d e das Großkreuz der Ehrenlegion 
überreichte, als ein Beweis dafür hinge­
stellt, daß sich der Oberbefehlshaber des 
französischen Heeres eindeutig gegen den 
englischen Kriegsminister, gleichzeitig 
aber für die beiden englischen Generale 
und ihren Standpunkt eingesetzt hat.

Wie der »D a i 1 y E x p r e s $« be­
richtet, sollen die Truppen des englischen 
Expeditionskorps nunmehr beträchtlich 
vermehrt werden. Die französische Ar­
mee soll in diesem Zusammenhänge so 
entlastet werden, daß die Soldaten über 
die Altersgrenze von 30 Jahren in den In­
dustrien und Fabriken des Hinterlandes 
Verwendung finden würden. Ursprünglich 
wollte die französische Regierung 200 
Tausend arbeitslose Engländer nach 
Frankreich anwerben, um auf diese Wei­
se den empfindlichen Mangel an Arbei­
tern zu beheben. Dieser Plan ist jedoch 
aus verschiedenen Gründen fallen gelas 
sen worden.

P a r i  s, 10. Jänner. Nach der Indis­
kretion eines englischen Blattes wird hier 
nicht mehr in Abrede gestellt, daß in der 
letzten Zeit tatsächlich Verhandlungen 
wegen Erhöhung der englischen Effekti­
ven in Frankreich zwischen Paris und 
London geführt worden sind. Die fran­
zösische Regierung hat, nämlich zu Kriegs 
beginn eine viel größere Anzahl, von 
Truppen mobilis’ert, als.für, die Operatio­
nen notwendig gewesen wären. Entspre­
chend dem Eintreffen der englischen Ver­
bände wollte der französische General­
štab die auf diese Weise überflüssig ge­
wordenen 'älteren französischen Jahrgän­
ge entlassen. Diese Entlassungen waren 
für Frankreich nicht nur von militärischer 
und finanzieller, sondern auch von wirt­
schaftlicher Bedeutung, da man hoffte, 
d:e Leute in den Fabriken und sonstigen 
kriegswirtschaftlichen Betrieben unterzu­

Beträchtliche Verminderung des amerika­
nischen Flottenbauprogramms

W a s h i n g t o n ,  9. Jänner. (Avala.) 
H a v a s berichtet: Der Chef der Seeope­
rationen Admiral S.ark gab Pressevertre­
tern eine Erklärung ab, in welcher be. 
sagt wird, daß das amerikanische Flotten 
bauprogramm 1940.41 im Ausmaße von 
1.3 Milliarden Dollar in der Weise äbgeän 
dert wurde, daß nach dem neuen Projekt 
eine viel geringere Anzahl von Neubau­
ten erfolgen werde. Die Vereinigten Staa 
ten würden sich auf den Bau von 77 
Kriegsschiffen und 31 Hilfsschiffen be­
schränken. Nach dem ursprünglichen Plan 
waren 95 Kriegsschiffe und 31 Hilfschiffe 
vorgesehen.

Douglas Fairbanks’ Testament
A m s t e r d a m ,  10. Jänner.

Wie die soeben erfolgte Testamentser­
öffnung ergab, soll der gesamte Nachlaß 
des verstorbenen amerikanischen Film­
schauspielers Douglas F a i r b a n k s  auf 
einen Fonds eingezahlt werden, aus dem 
seine letzte Frau, Lady Ashley, die Hälf­
te und der Sohn drei Zehntel empfangen. 
Der Rest des Vermögens ist sonstigen 
Verwandten und Freunden des Verstor­
benen zugedacht. Der hinterlassene 
Grundbesitz wird zwischen Lady Ashley 
und Fairbanks jun. verteilt werden. Die 
frühere Frau des Filmschauspielers, die 
bekannte Filmschauspielerin Mary Pick­
ford, ist von Fairbanks in seinem letzten 
Willen nicht bedacht worden.

* Für wohlbeleibte, muskelkräftige Per­
sonen, bei denen allerlei Beschwerden der 
allzureichlichen Vollblütigkeit vorhanden 
sind, ist eine mehrwöchige Trinkkur mit 
dem natürlichen »Franz-Joset«-Bitterwas- 
ser vortrefflich geeignet. Solche Leute kön 
nen die Entfettungskur mit dem Franz­
josef-W asser — unter Aufsicht ihres Arz­
tes — auch zuhause durchführen. Reg. 
S. br. 30.474.35.

<gfn Diam ant als L.MnSMttr
Ein Schuß —- und tausend Splitter 

Rom,  9. Jänner.
Ein Diamant im W erte von etwa

20.000 Lire hat einem reichen Neapler 
Schweinehändler namens Pisutelli — das 
Leben gerettet. Piscitelh war von einem 
seiner Angestellten namens Andretta um 
einen Betrag von 1000 Lire geschädigt 
worden. Er stellte deshalb seinen Ange­
stellten zur Rede und forderte ihn zur ra­
tenweisen Rückerstattung der Schaden­
summe auf. Im Schlachthause. von Nea­
pel kam es zwischen oen beiden Männern 
zu einem erregten Wortwechsel, in des­
sen Verlaufe olötzlich Andretta einen 
Revolver zog und zwei Schüsse, auf Pisci- 
te lli.abfeuerte. Einer der Schüsse verfehl­
te das Ziel, der andere traf Piscltelli. Die­
ser hatte aber instinktiv die Hand vor 
das Gesicht' gehalten.. Die Kugel prallte 
an dem Diamantring ab, der Diamant 
selbst ging in tausend Splitter, Im ande­
ren Falle wäre die Kugel in. den Kopf Pi- 
scitellis eingearungen und hätte zweifel­
los den Tod des. Überfallenen zur Folge 
gehabt. Der Revolverheld' versuchte zu 
flüchten, wurde aber von Carabinieri ein­
geholt und verhaftet.
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Aus Stadl Mkd tlm etom
M arlbor. Mittwoch, öen 10. Äänner

D ie Kalamitäten des
KraftwagenverkehrS

VOR DER MILDERUNG DER BISHERIGEN BESTIMMUNGEN ÜBER DIE EIN­
SCHRÄNKUNG DES KRAFTWAGEN VERKEHRS. — DIE TREIBSTOFFRAGE IN

BÄLDE GELÖST?

Wie es sich herausgestellt hat, waren 
die erste und die zweite Verordnung über 
die Einschränkung des Kraftwagenver­
kehrs ein Fehlschuß. Die Kraftwagenbe­
sitzer haben sich nämlich zum Jahres­
ultimo beeilt, ihre Fahrzeuge polizeilich 
abzumelden und so dem Zugriff des Fis­
kus zu entziehen. Diese Abmeldungen 
schwanken zwischen 60 und 80 Prozent 
der vorhandenen Personenkraftwagen. 
In Maribor wurden 82 Personenwagen, 9 
Lastkraftwagen und 42 Motorräder abge­
meldet. Man kann sich den Ausfall an 
Abgaben bei dieser hohen Anzahl von 
Abmeldungen leicht vorstellen. Die wei­
tere Folge der Stillegung des Kraftwägen 
Verkehrs ist aber in dem mit dem Auto­
handel, der Autobereifung, der Reparatur 
und dem Karrosseriebau verbundenen 
Entgang an Verdienstmöglichkeiten so­
wohl für die Unternehmer als auch für 
die Angestellten zu suchen. Wenn eine 
Besserung eintreten soll — und diese Bes 
serung wird jetzt in Form einer n e u e n  
V e r o r d n u n g  in Aussicht gestellt — 
dann kann sie nur dadurch erreicht wer­
den, daß die unzweckdienlichen Bestim­
mungen über das Verbot des Fahrens an 
Sonntagen, über die 15-Kilometer-Zone 
bei Berücksichtigung der parallel laufen­
den Bahn- und Autobusstrecken sowie 
über das Verbot des nächtlichen Fahrens 
vollkommen gestrichen werden. Der Au­
tobesitzer muß Herr seines Kraftwagens 
sein, sonst hat der Besitz eines Wagens 
für ihn kernen W ert. Etwas anderes ist cs 
mit der Frage des Treibstoffes. Der Staat 
kann, um Devisen zu sparen, den monat­

lich oder wöchentlich auf Karten ratio­
nierten Treibstoff m e n g e n m ä ß i g  
b e s t i m m e n ,  alle anderen Beschrän­
kungen müssen wegfallen, wenn der 
Kraftwagenverkehr normalisiert werden 
soll. Die Wagen werden neu angemeldet 
werden, sobald diese Bestimmungen weg 
gefallen sind und den Kraftwagenbesit­
zern rationiertes Benzin bzw. Naphtha 
sichergestellt ist. Wann und wo einer 
fährt, ob bei Tag oder Nacht, das muß 
Schließlich dem Kraftwagenbesitzer Vor­
behalten sein. In der letzten Zeit sind in­
folge allzu strikter Handhabung der Be­
stimmungen der bisherigen Verordnung 
an Sonntagen sogar d'e Kraftwagen von 
Aerzten angehalten worden, die Kran­

kenbesuche machten.
Wie wir erfahren, ist die Novelle zur 

bisherigen Verordnung in absehbarer 
Zeit zu erwarten. Es ist zu hoffen, daß 
die neue Verordnung keine etwaigen Hin­
dernisse für die freie Entfaltung des 
Kraftwagenverkehrs bringen wird. Die 
Rat'onierung des Treibstoffes ist, wie ge­
sagt, die einzige verständliche und zweck 
dienliche Maßnahme, die zwei Fliegen 
mit e:ner Klappe schlägt: die Devisenein­
sparung und die Sicherstellung der Ab­
gaben für die Kraftwagen.

In Maribor erhalten d'e Kraftwagenbe­
sitzer Benzin in Mengen zu 29 bis 30 kg. 
Die-jetzigen Vorräte ermöglichen einen 
beschränken Verkehr, sie dürften s:ch 
aber erhöhen, wenn die Firma : Motöroil 
ihre auf dem - Wege befindliche-Naphtha- 
sendimg nach .erfolgter Raffinierung in 
den Verkehr bringen wird.

M aßnahm en Die Gt. 
3 0  i - © c h i l D l a w $

Verlautbarung des Stadtmigstrats
Die Banatsverwaltung traf besondere 

Maßregeln, um die St. Jose-Schildlaus, 
die der groß e Schädling der Obstbäume 
ist und auch im Bereiche der Stadt Ma­
ribor aufzutreten begmnt, zu bekämpfen. 
Im Sinne der Verfügung der Banaisver­
waltung hat die S adtgemeind» ein Ver­
zeichnis aller Obstzüchter in ihrem Berei­
che samt Angabe deren Familien-, Vermö 
gens. und Erwerbsdaten auszuarbeiten.

Der Stadtmagis rat lädt deshalb alle 
Obstzüchter ein, den behördlichen Orga­
nen, die in Durchführung der angeord­
neten Maßnahmen d e  entsprechenden 
Daten einholen werden, in jeder Hinsxht 
an die Hand zu gehen. Der Wortlau- der 
Verfügung ist an der Amtstafel des Stadt 
Magistrats angeschlagen.

Freude feststellen, daß er danach uinsc 
energischer wieder an die Arbeit gehen 
kann.

Warum abgespannt?
Die Winterwochen mit ihrer ange­

strengten Arbeit stellen hohe Anforderun­
gen an uns alle. Gerade die Zeit zwischen 
Weihnachten und Ostern, die keine b e ­
sondere Anpassung durch Feiertage er­
möglicht, steht im Zeichen der äußer­
sten Anspannung aller Kräfte. Da ist es 
kein Wunder, wenn jeder einmal w äh ­
rend der Arbeit Ermüdungserscheinungen 
spürt und sich unwillkürlich fragt, ob et­
wa die eigene Arbeitskraft nachgelassen 
hat?

Nun, in den meisten Fällen hat nicht 
unsere Arbeitskraft nachgelassen, nur die 
Arbeitsbedingungen sind in den W inter­
monaten schwerer als im Sommer. Das 
liegt einmal am Luftmangel. Es wird 
jetzt überwiegend in geschlossenen Räu­
men gearbeitet. Umso wichtiger ist es, 
daß auch im W inter und auch bei Kälte 
in regelmäßigen Zeitabständen der Ar­
beitsraum gründlich gelüftet wird. Es wä-

1% \  EW rotM hnlt 
) Much.., Aut». 
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Ingen fiurscn j.e  i.menau (Thür ngen, Deutsch and)

re falsch zu glauben, daß dadurch der 
Raum zu sehr auskältet — frische und 
sauerstoffreiche Luft erwärmt sich sehr j 
rasch wieder, und in wenigen Minuten, 
werden wir die Kälte im Zimmer nicht | 
mehr empfinden. Dabei ist es, gerade 
wenn draußen erhebliche Frostgrade 
herrschen, besser, öfter- für kurze Zeit, 
und sei es auf zwei oder drei Minuten, 
zu lüften als nur einmal oder zwe mal am 
Tage und dann etwa eine Viertelstunde 
lang.

Gerade in Zeiten angespanntester Ar­
beit ist es notwend'g, für einen gesunden 
Ausgleich zu einer vielleicht einseitigen 
Arbeit Sorge zu tragen. W er viele Stun­
den hintereinander in geschlossenen Räu­
men und vielleicht auf einem Platz fest- 
sitzend gearbeitet hat, sollte unter allen 
Umständen nach der Arbeit einen länge­
ren Gang durch die frische Luft machen. 
Das geht auch abends und auch bei Dun­
kelheit — wichtig ist. nur die Bewegung 
und daß s'ch die Lungen gründlich in fri-j 
scher Luft erholen können.

Viele haben, ganz besonders bei gei­
stiger Arbeit, die Gewohnheit, ihre Ar­
beitskraft durch starke Anregungsmittel 
wie starken Kaffee oder Tee zu erhöhen, 
wenn sie nachzulassen drohte. Nun, es 
geht auch ohne derartige Genußmittel 
die dem Körper, wenn sie lange und reich 
lieh angewendet werden, nur Schaden 
bringen. W ir sollten einmal versuchen, 
nach angestrengter Arbeit in emer kur­
zen Pause einen Apfel zu essen, mög­
lichst in jener Pause, in der zugleich das 
Fenster geöffnet wird. Jeder wird dabe: 
spüren, wie erfr'schend und zugleich an­
regend etwas rohes Obst auf die allge­
meine Schaffenskraft wirkt und wird mit

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Donnerstag:

Kerne weiteren Schneefälle zu erwar­
ten. Dagegen wiederum Tempera.ursen- 
kung.

m. Todesfälle. Gestorben sind gestern 
die ehemalige Handelsfrau Juliane L e - 
p e j  im Alter von 64 und die Eisenbah­
nerswitwe Josefine F i c k  im Alter von 66 
Jahren. — Friede ihrer Asche!

m. Aus dem Verwaltungsdienst Ver­
setzt wurden der Bez rkshauptmann Jo­
hann M i l a č  von Črnomelj nach Dravo­
grad, der Banalrat Dr. Ma thäus S u h a'č 
von Ogulin zur Banatsverwaltung in Ljub 
ljana, der Sekretär Anton S v e t i n a  von 
der Banatsverwaltung in Ljubljana nach 
Črnomelj, der Bezirkshauptmanns ellver. 
treter Adolf R e j a  von Celje nach Ra- 
dovlj'ca und der Sekretär Zvonko B r a ­
t i n a  von der Banatsverwaltung in Novi 
Sad nach Ljubljana.

m. Goldene Hochzeit. Der städt. Gas­
meister i. R. Karl K r a i n z und seine 
Gattin Maria, geb. Riebler, feiern am 11. 
Jänner in aller Stille das Fest der golde­
nen Hochzeit. Zu diesem schönen und 
seltenen Feste wünschen alle Freunde 
und Bekannten dem Jubelpaar herzlichst 
Glück. Auf viele Jahre!

m. Wieder Neuschnee. Im Laufe des 
gestrigen Abends setzte ein le'ch er 
Schneefa’l in, der die ganze Nacht an­
hielt. Insgesamt 's in d  10 cm Neuschnee 
verze'chnet worden. Die Temperatur be­
trug heu e um 9 Uhr rüh —9 Grad, der 
Feuchtigkeitsmesser zeigte 99 das Baro­
meter sogar 751.8 und erre:chte damit 
den Rekord im heurigen Winter. Die ge­
strige Mimmal emperatur betrug —3.6. 
die heutige Minimaltemperatur —9.2 Grad

m. Für den Eilteball des Sokol, der am
13. d. zur Feier des Geburtstages I. M. 
Königin Maria stattfindet herrscht bere ts 
in allen Kreisen ein lebhaftes Interesse. 
Der alljährliche Sokolball zählt zu den 
ersten gesellschaftlichen Ereignissen der 
Tanzsaison, die mit ihm ihren Höhepunkt 
erreichen wird.

m. Shakespeares »Othello«, ein Trauer 
spiel in fünf Aufzügen, ist eines der groß­
artigsten Kunstwerke der Weltbühnenli­
teratur. Es handelt sich um eine Tragödie 
der ehelichen Eifersucht, um ein einheit­
liches und vollendetes Trauerspiel, des­
sen steigernd spannende Hand’ung sich 
aus drei Charaktern entwickelt: aus dem 
eifersüchtigen Mohren Othello, seiner lie­
benden Gattin Desdemona und dem hin­
terlistigen Intriganten Jago.

m. Volksunivers tät. Freitag, den 12. d.
abends spricht Professor Dr. Lu jo T a 1- 
1 e r aus Zagreb über die »Entwicklung 
der Medizin von der vorgeschichtlichen 
Zeit bis zur Gegenwart«. Der Vortragen­
de ist auch außerhalb Jugoslawiens als 
vorzüglicher Kenner der Geschichte der 
Medizin bekannt.

m. Für das große Skispringen in Rib­
nica, das im Rahmen der Eröffnung de" 
neuen Schanze am kommenden Sonntag 
stattfindet, macht sich ein außerordent­
liches Interesse bemerkbar, zumal auch 
die besten jugoslawischen Sprungmata- 
dore wie Novšak, Palme und Pribošck 
am Start erscheinen werden. Anmeldun­
gen für den Sonderautobus n'mmt der 
»Putnik« entgegen. Die neue Schanze er­
baute der Bautechniker Franz š  e m e r 1, 
der auch die Pläne ausarbeitete, während 
das Projekt von Ing. B 1 0 u d e k.stammt

m. Aus dem
erfahren, wird 
für A n f ä n g 
ieden Montag 
Mittwoch von 
wird. D:» Mon 
ron 50 D 'nar. 
kurs für K e 1

Englischen Khib. Wie wir
demnächst e'n neuer Kurs 
; r eröffnet werden- der 
von 21 b!s 22 und jeden 
20 bis 21 Uhr stattfinden 
msgebühr beträgt pro Per 
Ferner wird e'n SpeziM- 

1 n e r jeden Frei ag von

15 bis 16 Uhr abgehalten werden. Der 
Kursbeitrag beträgt 20 Dinar pro Per­
son und Monat. Anmeldungen für beide 
Kurse werden in den Räumen des Eng­
lischen Klubs (Krekova ul. 14, Parterre) 
mtgegengenommen.

m. Opfer des Wintersportes und des 
Glatteises. Ins Krankenhaus wurden ge­
stern vier Personen eingeliefert, die auf 
dem Glatteis durch Stürze zu Schaden 
gekommen waren. Ferner wurden dort 
ein Mädchen untergebracht, das einen 
Beinbruch beim Rodeln erlitten hatte, so­
wie ein Junge, der beim Skifahren beim 
Sturz einen Armbruch davongetragen 
hatte.

m. Der Behörde zur Anzeige gebracht 
wurde ein Kaufmann in der Umgebung 
von Maribor, der den Kunden ein Viertel­
liter Petroleum abgibt, jedoch gleichzei­
tig von ihnen fordert, daß sie noch et­
was anderes von ihm zu kaufen haben.

m. Es gibt noch ehrliche F nder. Eine 
Schülerin fand am Hauptpostamt einen 
Kalender mit 100 Dinar. Der Fund kann 
auf der Polizei behoben werden.

m. Nur noch wenige Tage trennen uns 
von der nächsten, am 13. d. stattfinden­
den Ziehung der staatlichen Klassenlötte- 
rie. W er sein Spierecht bzw. sein An­
recht auf einen ev. Treffer nicht verlie­
ren will, der bezahle sein Los bis spä­
testens Freitag, den 12. d. W er aber über 
haupt noch kein Los besitzt, der begebe 
sich unverzüglich in unsere Glücksstelle 
und Hauptkollek+ur der Staatsklassenlot­
terie Bankgeschäft B e z j a k ,  Gosposka 
ulica 25, wo neue Klassenlose noch auf­
liegen.

m in  der VolksimiversÜat in Stu­
denci sp rich t am D onnerstag, den 11. 
d. um  19 U h r F ach leh re r K arl Š u ­
m e  n  j a k ü b er das stets aktuelle T h e­
m a „H vpnose und Suggestie“, wobei 
e r auch  einige in teressan te  E xperi­
m ente zeigen w ird. Anschliessend ak­
tuelle W ochenbilder.

m. Mit emer Dynamitoatrone sich selbst 
"etö'et. In Trbovlje hatte dieser Tage 
der Bergarbeiter Franz Anič auf gräßli­
che Weise Selbstmord begangen. Anič 
brachte eine Dynamitoatrone zur Ent­
zündung, die ihn in Stücke riß, sodaß er 
auf der Stelle tot war. Das Motiv seiner 
furchtbaren Tat ist noch unbekannt.

m. Klagen Sie nicht Über schlechte Zei­
ten, sondern versuchen Sie Ihr Glück! 
Deshalb beschaffen Sie sich noch heute 
ein Los der Staatlichen Klassenlotferie 
beim »Putnik«, Maribor, Trg svobode- 
Burg! Ziehung der 4. Klasse bereits 
Samstag, den 13. Jänner. Es ge'an gen 
Gewinste in der Höhe von 2,680.000 Di­
nar zur Verteilung.

* Die Bäckergeh Ifen veranstalten am 
20. Jänner abends im Narodni dom ein 
Faschingsfest unter Mitwirkung des 
Bäcker-Sängerchors. Jedermann herz­
lichst eingeladen! . 173

* Gasthaus Mandl, Radvanje. Am 
13. Jänner Hausball. 178

A u s  R tu }

p. Volksbewegung im Vorjahr. Nach 
statistischen Daten wurden im Bereiche 
der S t a d t p f a r r e  in Ptuj im vergan­
genen Jahr 14 Paare getraut, Geburten 
gab es 107 (53 Knaben, 43 Mädchen und 
11 Totgeburten). Todesfälle waren 141 
zu verzeichnen, und zwar 73 Männer und 
68 Frauen. — Im Bereiche des M i n o r i -  
, t e n-Pfarrsprengels gab es im Vorjahr 
104 Geburten (65 Knaben und 75 Mäd­
chen), 112 Todesfälle und 47 Trauun­
gen.

p. Das A r»'ulatorium der Antitübsrku- 
losenliga in Ptuj betätigt sich bereits ein 
Jahr in den neuen Räumen in der Lju­
tomerska cesta, wo ein Ordmationszim- 
mer, eine Röntgenzelle, der Warteraum, 
die Kanzlei für die Schutzschwester und 
die Wohnung für die Bed'enerin einge­
richtet worden sind. In diesen Räumen 
kann das Ambulatorium ungestört seine 
Tätigkeit entfalten. D’e Leifun" hegt in 
den bewährten Händen des Chefarztes 
des Sanatoriums in Vurberg Dr. O k o- 
1 o k u 1 a k. D;e R eans^rv^u’1" d°« Am­
bulatoriums wächst von T r»  zu Tag. Im 
Vorinhr wurden ue"-m 700 K— unter­
sucht, die von Landärzten oder der Kran­
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PRIMARIUS DR. ČERNIČ UND DR. IPAVIC BAHNBRECHEND AUF DEM GEBIE­
TE DER PRIVATEN KRANKENBEHANDLUNG — WANN KOMMT DAS SANA­

TORIUM DER KAUFMÄNNISCHEN KRANKENKASSE?

kenkasse dorthin gesandt wurden oder 
sich aus eigenen Antrieb untersuchen lie­
ßen. Rechnet man noch die Kontrollun- 
tersuchungen hinzu, so erhöht sich die 
Zahl der Untersuchungen auf mehr als 
2000. Ständig erhielten rund 50 Kranke 
den Pneumothorax und Injektionen. Die 
Liga unterstützte hilfsbedürftige Kranke 
auch mit Geldzuwendungen, Nahrungs­
mitteln, Kleidern usw. Der Antituberkulo­
senliga und vor allem ihrem unermüdli­
chen Leiter Dr. Okolokulak gebührt für 
die selbstlose Tätigkeit vollste Anerken­
nung und Dank der gesamten Bevölke­
rung.

p Das Tonfrino R oyal b ring t am 
M ittwoch und D onnerstag  ein M eister­
w erk von ersch ü tte rn d er W ucht: 
„ A n t o n i o  A d  v e r s o “, nach  dem 
vielgelesenen und  gleichnam igen R o­
m an von H ervey Allen m it F riedrich  
March und Olivia de H avilland, E d ­
m und Gwenn und Claude Rains. Das 
packende T hem a ist ausgezeichnet be­
handelt. S icher vom Spielleiter Mer- 
vyn I.e Roy geführt, zeichnet F ried ­
rich  M arch eindrucksvoll den Schick­
salsweg des Antonio Adverso. T au ­
sende B esucher haben  dem  Film  re s t­
lose A nerkennung gezollt.

Gkiwrltkänivfe in Lisce bei 
<S?I$e

Bei herrlichstem W interw etter, dessen 
nebel verhangenen kalten Nächte den 
entzückendsten Rauhreif auf Bäume und 
Sträucher hinzauberte, der aber an die­
sen glasklaren Tagen von der Sonne 
kaum zerstört wurde, fanden am 6. 
und 7. d. M. im bekannten W intersport­
gelände zu Lisce bei Celje der Pflicht­
klubtag und der Jugendsk:tag des hiesi­
gen Skiklub statt. Die Schneelage w ar 
sehr gut, die Fahrt äusserst schnell, so 
das Organisationsleiter Erwin mit seinen 
Kameraden Ferl Haber, Joggl und Edo- 
gar wenig Mühe hatten, die Wettkämpfe, 
bestehend aus Lang- und Sprunglauf, 
flott-und klaglos ablaufen zu lassen.

Das Klubrennen wurde mit einem P a­
trouillenlauf der obersten Vereinsleitung 
eingeleitet. Es muß hier anerkennend her 
vorgehoben werden, das der Obmann u. 
seine engsten M itarbeiter immer wieder 
mit gutem Beispiel vorangehen und den 
Nachwuchs durch vorbildliche Tat zu 
immer neuer sportlicher Arbeit aneifern. 
26 W ettkämpfer meldeten sich hierauf 
am Start und wurden dann während des 
harten Kampfes um die Klubmeister­
schaft von den zahlreichen Zuschauern 
lebhaft angefeuert und ihre Erfolge mit 
stürmischen Beifallsrufen begleitet. Nach 
erbittertem Kampfe auf der 8 km langen 
Langlaufstrecke errang sich der Allround 
Sportler Joggl M a r t i n i  die Klub­
meisterschaft für das Jahr 1940.

Die beste Tageszeit erziehlte der ta­
lentierte Jungmanne R. K r e l l ,  der von 
Jahr zu Jahr besser wird und ein Lang­
läufer von Klasse zu werden verspricht. 
Nach dem ohne Unfall durchgestandenem 
Langlaufe versammelten sich die Ski­
läufer, ihre B etreuer und die vielen Zu­
schauer im ffaale des Gasthofes Petri- 
tsekek, wo die Ergebnisse des Lang­
laufes der einzelnen Altersgruppen ver­
lesen wurden. Die Sieger wurden • on 
den anwesenden Gästen stürmisch be­
grüßt und gefeiert. Der anschliessende 
Klubabend w ar von unbeschwerter Fröh 
Hchkeit und herzlicher Kameradschaft ge 
tragen. Der Jugendskitag am Sonntag, 
dem 7. Jänner wurde mit einem Lang­
lauf der Mädchen eingeleitet. Von den 13 
am S tart erschienenen gab nur Traute 
wegen Sturz das Rennen auf. Bei den 
Kleinsten und Größten gab es am ersten 
Platz heiße Kämpfe, wobei nur die bes­
sere W achseitechnik das Rennen ent­
schied. Hervorragend w ar hier Res! Pre- 
skern. die mit weitausgreifendem Schrit­
te ihrem Ziele zu strebte und ein Stern 
des Sk’kHibe zu werden versoricht.

Den Absch'uß der sportlichen Festta­
ge bildete das anschliessende Jugendski­
springen auf der kleinen Schanze. Er­
freutet: w ar es anzusehen wie die jun­
gen Springer über den Tisch fegten und 
trotz des etwas harten Sprunghügels 
wunderbar durchstanden, ln der Sprung-

Dieser Tage feiern die beiden Mariborer 
Sanatorien in unmitetlbarer Nähe des 
Stadtparkes ihr zehnjähriges Bestandes­
jubiläum. Fast am gleichen Tage eröffne- 
ten die modernen Zweckbauten ihre Pfor 
ten, das eine, Eigentum des bekannten 
Chirurgen Primararztes Dr. Mirko Č e r ­
n i č  in der TyrSeva ulica, das andere 
wurde vom Facharzt für Frauenleiden 
und Gynäkologen Dr. Benjamin I p a v i c  
in der Tomšič-Allee, somit am oberen En­
de der Parkanlagen, erbaut.

Durch die Eröffnung der beiden Heil­
stätten hat die Draustadt viel gewonnen. 
Es kommen Hilfesuchende nach Maribor, 
von denen es wohl wenige gibt, die wäh­
rend ihrer fachmännischen Behandlung 
nicht wenigstens einmal von auswärtigen 
Verwandten und Bekannten besucht wer­
den. Auch der Krankenbesuch fördert 
den Fremdenverkehr und wirkt demnach 
befruchtend auf das Wirtschaftsleben der 
Draustadt ein. Beide Sanatorien liegen im 
Weichbilde der Stadt, das eine im Zen­
trum und doch in einer sehr ruhigen La­
ge, das andere nur einige Minuten davon 
entfernt, zu Beginn der ruhigen Allee, am 
Fuße des Pyramidenberges.

Wie aus š k o f j a l o k a  berichtet 
wird, haben dort zwei junge Menschen 
das Leben von sich geworfen aus Ver­
zweiflung über die Aussichtslosigkeit ih­
rer Liebe.

Der 22-jährige Josef T i l l  aus Vršac 
und die 20-jährige Kellnerin Angela Z r- 
n e 1, die gemeinsam in den Tod gegan­
gen sind, waren kein Liebespaar. Der jun 
ge Mann war wohl in des hübsche Mäd­
chen verliebt, Angela liebte aber einen 
anderen. Der andere erwiderte zwar ihre 
Liebe, konnte aber nicht daran denken, 
sie zu seiner Frau zu machen, da er be­
reits einer jungen Besitzerstochter ver­
sprochen ist, die ein Kind von ihm erwar­
tet.

Das gemeinsame Leid brachte Angela 
und Till einander näher. Oft saßen sic 
ganze Abende lang in der W irtsstube des 
Gasthauses, in dem Angela beschäftig1 
war, und schütteten sich gegenseitig ihr 
Herz aus. Sonntag abends erschien Tili

Trotz der Krise der Zeit ist der Besuch 
der Sanatorien zufriedenstellend. Sind 
doch beide modernst eingerichtet und mit 
den neuesten Errungenschaften der medi­
zinischen Wissenschaft ausgestattet. Ins­
besondere kann sich das Operationszim­
mer des Primararztes Dr. Černič rühmen, 
die vollste Anerkennung selbst ausländi­
scher Spezialisten auf dem Gebiete der 
Chirurgie gefunden zu haben.

Schon längere Zeit ist Maribor ein drit­
tes S a n a t o r i u m  in Aussicht gestellt, 
das der K a u f m ä n n i s c h e  Kranken- 
Unterstützungsverein in Ljubljana nach 
dem Muster des dortigen, eben jetzt be­
deutend vergrößerten šlajmer-Heimes, 
wenn auch in geringeren Dimensionen zu 
errichten beabsichtigt. Sobald auch die­
ses Projekt realisiert sein wird, wird sich 
der Zustrom der hilfesuchenden Privatbe­
amten und deren Angehörigen aus Nord­
slowenien nach Maribor richten und dem 
Fremdenverkehr einen nicht zu unter­
schätzenden Impuls verleihen. Hoffen 
wir, daß die Verwirklichung dieses Pla­
nes nicht zu lange wird auf sich warten 
lassen.

wieder im Gasthaus. Die beiden unglück­
lich Liebenden beschlossen, gemeinsam 
in den Tod zu gehen. Als der letzte Gast 
gegangen war, holte Angela Strychnin 
und schüttete das Gift in zwei Gläser mit 
W asser. In einem Zug leerten die beiden 
die Gläser. Dann nahmen sie Abschied. 
Angela ging in ihre Kammer. Till kehrte 
in seine Wohnung zurück.

Gegen ein Uhr morgens wurde die Wir 
tin durch Stöhnen aus dem Schlaf ge­
weckt, das aus der Kammer Angelas 
drang. Als sic in die Kammer trat, fand 
sie das unglückliche Mädchen in Krämp­
fen. Ein rasch herbeigeholter Arzt konnte 
nicht mehr helfen. Um 2 Uhr morgens gab 
Angela den Geist auf.

Um dieselbe Zeit verschied auch Josef 
Till. Er war schon auf dem Weg von 
UebelkePen befallen worden, hatte sich 
aber noch bis in die Wohnung schleppen 
können.

tiUustöcm tkealet
REPERTOIRE.

Mittwoch, 10. Jänner: Geschlossen. 
Donnerstag, 11. Jänner um 20 Uhr: »Die

Verlobung an der Adria«. Ab. C.
Freitag, 12. Jänner: Geschlossen (Gast­

spiel in Celje).

Stadttheater In Celje:
Freitag, 12. Jänner um 20 Uhr: »Via Ma­

la«. Gastspiel des Mariborer Theaters.

Z o H -U k ta

Esplanade-Tonkino. Der erstklassige 
tschechische Spitzenfilm »Wenn Geigen 
weinen« nach dem Roman des berühmten 
tschechischen Schriftstellers K. č a p e k .  
Ein Film mit wunderschöner Handlung 
und herrlicher Musik von Dvorak und 
Smetana. — Es folgt die neueste und 
größte Willy Forst-Schöpfung »Bel Ami«, 
die seine früheren Filme »Leise flehen 
meine Lieder« und »Maskerade« weit 
übertrifft. Ein Pubhkumsfilm, wie er 
schon lange nicht da war. Willy Forst 
tritt im Film als Regisseur und Hauptdar­
steller auf.

Burg-Tonkfno. Nur bis einschließlich- 
Donnerstag wird der Ufa-Spitzenfilm 
»Dr. Robert Koch« mit Emil Jannings und 
W erner Kraus vorgeführt. Ein Film, der 
nicht nur beim Publikum mit Begeiste­
rung aufgenommen wurde, sondern auch 
in der Gelehrtenwelt höchste Beachtung 
und Anerkennung fand. Koch, der be­
rühmte Erforscher des Tuiberkuloscbazil- 
lus, im Kampfe gegen diesen tückische­
sten Todfeind der Menschheit, den er 
nach langwierigen Versuchen schließlich 
doch zu entlarven vermag. Ein Filmwerk 
von größtem künstlerischen W ert, das 
man nicht ungesehen lassen darf! — Es 
folgt der große Fliegerfilm »Die stähler­
ne Armee«. Atemraubende Fliegerattrak­
tionen, nervenaufoeitschende Szenen des 
Luftkrieges und Beweise wahren Helden­
tums zeichnen d'eses grandiose Werk be­
sonders aus. — In Vorbereitung der Paul 
Hörbiger-Film »Der unsterbliche W al­
zer.«

Union-Tonkino. Bis einschließlich Frei­
tag »Gobrandmarkt«, nach dem g'eich- 
namigen Sfummfilm von C. B. D. Mille, 
der seinerzeit die größten Erfolge zu ver 
zeichnen hatte. Der Inhalt ist dem Le- 
bensschicksa-1 einer schönen jungen Frau 
entnommen, die in unsagbarer Not zur 
Mörderin wird, und sowohl vor Gericht 
als auch bei ihrem eigenen Manne Ver­
gebung findet. In den Hauptrollen der 
berühmte franz. Darsteller V i c t o r  
F r a n k e n ,  Sessue Hayakawa und Louis 
Touvet. — Ab Samstag »D’e Hebern des 
Westens«, ein monumentaler Großfilm 
mit George O’Brien.

eve n  n a W e n ' t
Bis zum 12. Jänner versehen die 

M a r i a h i l f  -  A p o t h e k e  (Mag. 
pharm. König) in der Aleksandrova c. 1, 
Tel. 21-79, und die S t.  A n t o n - A p  o- 
t h ek e (Mag. pharm. Alhaneže) in der 
Frankopanova ulica 18, Tel. 27-01, den 
Nachtdienst.

gedörrt. Ferner beschloß die Versamm­
lung, mit Rücksicht auf die vielen Wild­
schäden eine Abänderung des Jagdge­
setzes zu erwirken. Als Leiter des Ver­
eines wurde wieder Senator Alois Mi­
helčič gewählt, als sein Stellvertreter 
Stadtökonom Cimerman; ferner der 
Schriftführer Vuga und als Schatzmeister 
Herr Gaberšek; dem Vorstande gehören 
noch folgende Herren an: Dimeč, Hosner, 
Jelovšek und Šlander.

c. Tischtennis. Kürzlich fand in Celje, 
veranstaltet vom Sportklub »Celje«, das 
T schtenn s urnier um die Meisterschaft 
von Celje statt, das einen glänzenden Ver 
lauf nahm. Das Turnier, das im kleinen 
Saal des Hotels »Union« abgewickelt wur 
de, war reich beschickt; Vertreter von fol 
genden Vereinen nahmen daran eil: »Ath 
lefk-Sportklub,« Sportklub »Jugoslav ja« 
Sportklub »Celje« und die Mannschaft 
des Jugendheims :n Gaberje. Im Herren­
einzel gab es schon in den Vorrunden
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’aufkonkurrenz wurde Seppl J e 11 mit 
einem herrlich vorgelegtem 7 m Sprung 
»Meister des Tages«, während der Sjähri 
ge Helmut mit vier gestandenen Metern 
Sieger bei der Unterklasse wurde. Die 
vom Obmanne des Skiklubs Dr. J u- 
c h a r t  vorgenommene Siegerehrung 
w ar eine feierliche Angelegenheit. Sie­
ger im Langlauf der einzelnen Alters- 
k’assen wurden: Joggl Martini, Robert 
Krell, W atschn Adolf. Atoll Hermann. 
Helmut Radischah, Resl Preskern, Lotte 
Piperl. M arta Jeli und Sieglinde Padi- 
schah.

In den Sprungkonkurenzen wurde 
Sennl Jell mit 100 Punkten »Jugendski­
meister«. Ihm folgte mit 70 Punkten Ar­
nold Sorm, während in ihren Alters­
klassen Eisenfind Helmut und Padischah 
Helmut Sieger wurden.

Wie gewöhnlich wurden nach der 
Preisverteilung Vorzüge und Fehler der 
Sieger eingehend besprochen, allein die 
’ebhafte Fachsimpelei der zukünftigen 
Skigrößen w urde bald von fröhlichen 
Liedern abgelöst, die von den jungen, 
sangesfrohen Kehlen nur so herausge­
schm ettert wurden.

Der jedes Jahr zahlreicher werdende 
Nachwuchs im Skisport ist wohl der be­
ste Beweis für die zweckmässige und 
erfolgreiche sportliche Arbeit unseres 
Skiklubs. Zu diesem lezten. vielverspre­
chenden Erfolge kann der Klubleitung 
nur der herzlichste Dank ausgesprochen 
werden. Seine: Anhänger und Freunde
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freuen sich bere its  heute auf die näch­
sten sportlichen V eranstaltungen, das 
große Skispringen am  2. und den allge­
m einen T raditionslauf von der »Celjska 
Koča« über Svetina nach S tore  am  11. 
F eber dieses Jahres.

c Bestallung. In  Zalec w urde am 
D ienstag nachm ittag  die O bergerichts- 
ra tsga tlin  Sophie L e n a r d ,  geb. Se­
nica, im Beisein v ieler L eid tragender 
zur ewigen R uhe gebettet. Sophie Le­
n ard  erre ich te  ein A lter von 51 Ja h ­
ren. Um die Verewigte trau e rn  d e r 
vereinsam te Gatte Dr. A. L en ard  in 
Celje sowie die beiden Söhne, von 
denen d e r eine als Ingenieur in Afrika 
lebt und  d e r zw eite als B eam ter der 
B anschaftsverw altung in  L jubljana 
w irk t

c Trauung. In  Črna fand die T ra u ­
ung des H e rrn  F ran z  D o b n i k ,  Be­
am ten d e r A rbeitsbörse in  Celje, m it 
F räu le in  Angela K o m p a n ,  B eam tin 
in  Črna, statt. W ir gra tu lieren!

c. Jahreshauptversammlung. In der
ehemaligen Umgebungsschule hielt die 
Ortsgruppe Celje des Obst- und Garten­
bauvereines ihre Hauptversammlung ab. 
Obmann Senator Alois M i h e l č i č  er­
stattete den Tätigkeitsbericht, aus dem 
hervorzuheben wäre, daß sich die neu 
errichtete Obstdarre in Medlog glänzend 
bewährt hat. Im abgelaufenen Herbst 
wurden dort über 8000 Kilogramm Obst

D op p eW b flm orö
ZWEI JUNGE MENSCHEN GEHEN AUS VERZWEIFLUNG ÜBER DIE AUS­

SICHTSLOSIGKEIT IHRER LIEBE FREIWILLIG IN DEN TOD.
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heiße und spannende Kämpfe. Die Schluß 
runde brachte den Kampf zwischen Edo 
Vrečič und Latinovič. Nach einem wun­
derschönen und technisch hochstehenden 
Spiel siegte der erst zwölfjährige Edo 

Vrečič überraschend mit 3:0 und wurde 
damit Sieger des Herreneinzels um den 
Pokal der Stadtgemeinde Celje. Im Her­
rendoppel gab es eine Reihe von schönen 
Spielen. In der Schlußrunde siegte das 
Paar Milan-šifer gegen Edo und Karl Vr« 
čič knapp mit 3:2. Diese Veranstaltung 
fügte sich würdig in die sportlichen Ver­
anstaltungen der letzten Monate ein.

c. Kino Union. Von Mittwoch bis Frei­
tag der spannende und tiefschürfende 
Famüienfilm »Kapitän Benoit«. In den 
Hauptrollen Jean Murat, MireMte Balin 
und Madeleine Robinson.

A m  D u m g e a ä

g r Zu einer erhebenden Leichen­
feier gestaltete sich "die B eisetzung des 
so jä h  m itten  aus seinem  arb eitsre i­
chen  Leben gerissenen O berfö rsters 
V alentin K um pusch in  čem eče. D er 
V erstorbene, ein  au frech te r M ann von 
altem  S ch ro t u n d  K orn, d e r sich 
tro tz  seines hohen  A lter von 76 J a h ­
re n  e in er stro tzigen G esundheit er- 
freu te ., w urde  auf dem  Heim wege 
plötzlich  von Ü nw ohlsein befallen u. 
erlag  k u rz  d a rau f einem  H erzschlag. 
An seinem  Leichenbegängnis beteilig­
te  sich  nahezu  d ie ganze Bevölke­
ru n g  von čem eče , ab er auch  von nah  
un d  fe rn  w aren  zah lreiche F reunde 
un d  B ekannte des V erstorbenen  h e r­
beigeeilt. O rtsp fa rre r Alois D r v o d e l  
h ie lt e ine tiefem pfundene G rabrede u. 
w idm ete dem  V erstorbenen  einen w a r­
m en  N achruf. Auch d ie F euerw eh­
re n  m it dem  O bm annstellvertreter E  tr­
ti a t  i č sow ie d ie Jägerschaft m it ih ­
rem  O bm ann P e r n a t  und S chrift­
fü h re r V e r d n i k  an  d er Spitze ga­
ben O b erfö rs te r K um pusch in  sta ttli­
ch e r A nzahl das letzte Geleite. — F rie ­
de se iner Asche! D er schw ergetroffe­
nen Fam ilie un ser innigstes Beileid!

g r Gestorbeh is t in  B rod bei D ravo­
grad  F ra u  T herese P a č n i k ,  die Gat­
tin  des B ah n u n ter beam ten Valentin 
Pačnik. R .i. p.!

g r Schadenfeuer. In  O jstrica w urde 
das B ric-H aus in  O jstrica von einem  
F eu er heim gesucht u nd  vollkom m en 
eingeäschert, d a  jede H ilfeleistung u n ­
m öglich w ar.

Spanisches Nationaltheater geplant
Die spanische Regierung soll den Plan 

erwägen, ein Nationaltheater in Madrid 
zu gründen. Es soll eine Kommission ge­
bildet werden, deren Aufgabe darin be­
steht, die besten Künstler, Schauspieler, 
Regisseure und Dramatiker zu sammeln. 
Das Theater soll wirtschaftlich weitgeh­
end vom Staat unterstützt werden. Dem 
Nationaltheater soll eine Art Schauspiel­
schule angegliedert werden, in der junge 
begabte Kräfte aungebildet werden.

| yidsil§äitüct$i
D er Gifenmmkt

In der letzten Zeit haben die Eisen­
exportpreise der nordamerikanischen und 
auch der belgischen Werke einigermaßen 
nachgegeben. Der Grund scheint zum 
Teil darin zu liegen, daß England, das 
derzeit den größten Einfuhrbedarf aufzu­
weisen hat, durch Aufhebung d»r Eisen- 
einfuhrZÖlle. die 'P re ise  herabzudrücken 
sucht. Zunächst haben auch die britischen 
Eisenaufträge in Nordamerika w-jsent'ich 
nachgelassen, 'nachdem vor eiwger Zeit 
200900 Tonnen Knüppel in Auftrag ' ge­
geben worden waren. Dic Ausnützung 
der Kapazität der USA-Stahlwerke ist um 
e'mge Grade gesunken, der Beschäfti­
gungsgrad ^ te ilte  sich; 'zuletzt noch auf 
90%. Sowohl. England w'-j Frankreich 
haben Einkaufskommissionen nach New. 
york ehtsandf, die dort eigens Büros ein­
richten werden.

Die nbrdamerikanisrhe RohsfahLrzeU- 
gung war; im November 1939 mit 5.45 
Mil'. Tonnen noch außerordentlich hoch 
(gegen 5,39 Milj. t im Oktober 1939 und
3,57 Mill. t  im November 1938). Die 
Eisenausfuhr der USA. war aber schon im 
Ok'ober 1939 wesentlch schwächer. Sie 
betrug nur 255.080 gegen 571.761 t im 
September 1939 und 425.430 t im Okto­
ber des Vorjahres. Für die ersten neun 
Monate des Jahres 1939 ergab sich eine 
Eisen- und Stahlausfuhr von 1,517.000 t, 
womit ungefähr die Vorjahrshöhe erreicht 
worden war. Die Schrottausfuhr war da­
gegen mit 2,8 Mill. um rund 0,6 Mill. t 
höher als in den ersten 9 Monaten 19.38.

Englands- Einfuhrbedarf ah Eisen ist 
infolge der unzureichenden Eigenproduk­
tion derzeit sehr groß. Die Regierung hat 
durch eine Verordnung des Schatzamtes 
ab 5. Dezember 1939 die Eiseneinfuhr- 
zÖHe aufgehoben. Der Rohcisenzoll ist 
bereits seit 10. Oktober 1939 suspendiert. 
G’eichzeitig wurden die wich igsten Eisen 
Erzeugnisse und Rohstoffe der Eisenhüt- 
tenindüstrie ebenso wje Leg,erringen dem 
E'nfuhrbewilligungszwange unterworfen. 
Im übrigen hat England mit der belgi­
schen Eisenindustrie Lieferverträge ge­
schlossen, wonach diese bedeutende Eisen 
mengen, insbesondere von Halbzeug, 
nach England liefern sollen.

Englands Eisenaußenhandel wird seit 
Kriegsausbruch nur mehr jn Globalziffern 
aasgewiesen. Hicnach betrug die Okto­
berausfuhr wertmäßig 1,90 Mdl. Pfund 
Sterling gegen 3,44 Mill. Pfund Sterling 
im Oktober 1938, Die Einfuhr an Eisen 
und Stahl wird mit 1 08 Mill. Ffund Ster­
ling (gegen 76.200 Pfund Sterling) be­
wertet, wobei man naturgemäß die be­
deutenden Preiserhöhungen in Rechnung 
ziehen muß. Die Eisenerz- und Schrott­
ausfuhr wird für Oktober 1939 n rt
822.000 Pfund Sterling (gegen 421.000

Pfund Sterling im Oktober 1938) ausge- 
wiesen.

In Frankreich wurden die Eisenpreise 
für November und- die erste Dezember­
hälfte gegenüber den Preisen vor dem
1. September 1939 wie folgt erhöht: T rä­
ger von 1268 auf 1399,8 Francs, Stab­
eisen von. 1204 auf 1434,4, Bandeisen von 
1444 auf 1588,4, Grobbleche von 1650 auf 
1815, Feinbleche von 1958 auf 2153,8, 
W alzdraht von 1495 auf 1644,50 Francs. 
Die Preise für Gießereiroheisen sind rück­
wirkend für Oktober um 12%, für Novem­
ber und Dezember um 15% gegenüber 
den Vorkriegspre:sen. erhöht worden. Die 
Schrottpreise sollen für Inlandsware ab 
Lager um 10% erhöht werden, nachdem 
durch Erlaß bereits die Schrottanmel­
dung, bezw. Beschlagnahme verfügt wor­
den ist, ;

Wie schon "erwähnt, haben die belgi­
schen Eisenwerke bedeutende Bestellun­
gen für England erhaben. Der Abschluß 
betrifft die Zeit vom 15. November 1939 
bis 15. Februar 1940 und umfaßt eine 
Menge von insgesamt 245.000 t. Später

sollen die monatlichen Lieferungen mit 
rund 100.000 t festgesetzt werden. Die 
belgische Eisenindustrie wird also künf­
tig an außerbritische Länder nur sehr ge­
ringe Mengen von Eisen abgeben kön­
nen. Die belgischen Eisenpreise haben im 
Export in letzter Zeit um 25 bis 50 Francs 
je t nachgegeben, die belgischen Inlands­
preise sollen ab 1. Jänner 1940 erhöht 
werden.

In Deutschland sind im Verordnungs­
wege die RoHstahlgemeinschaft, der Walz 
drahtverband -und die übrigen Verbände 
der Eisenindustrie auf unveränderter 
Grundlage bis 30. Juli 1941, also um 1% 
Jähre verlängert worden. Die Eisenwerke 
des Reiches und, insbesondere die Quali­
tätsstahlwerke arbeien nach wie vor 
günstig. Die Expörtnachfrage ist Sehr 
umfangreich, doch kann ihr in Anbetracht 
des großen Inlandsbedarfes nur teilweise 
en sprechen werden. Die Wirtschaftsmaß 
nahmen auf dem E;sen. und Stahlgebiet 
wurden nunmehr auch auf den Sudeten­
gau ausgedehnt. Die Anordnung sieht un­
ter anderem die Einführung der Schrott­
marktregelung des Altreichs im Sudeten­
gau und die Einführung sämtlicher Her- 
stellungs- und Verwendungsverbote für 
Gegenstände aus Eisen und Stahl vor.

Sam em ng des „Vhönlx"
Von maßgebender Seite wird uns mit­

geteilt, daß mit Neujahr die Giltigkeit der 
Verordnung vom 16. Dezember 1936, mit 
der die Auszahlung der Polizzen der Ver­
sicherungsgesellschaft »Phönix« in der 
Weise geregelt wurde, daß alle bis 
28. April 1936 eingezahlten Prämien nur 
mit 45% in Rechnung genommen wurden, 
außer Kraft gesetzt worden ist. Gegen­
wärtig wird e:ne Verordnung ausgearbei­
tet, mit der die Sanierung der »Jugo- 
Phönix« durchgeführt werden wird. Der 
Handelsminister gab vor kurzem eine Er­
klärung, wonach d:e Sanierung der 
Phönix-Versicherten sehr günstig ausfal- 
fsn Werde.

Aus diesem Grunde wird allen Phönix- 
Versicherten empfohlen, die Herausgabe 
der neuen Verordnung ruhig abzuwarten 
und niemandem ihre Polizzen anzuver­
trauen, da sie ohne diese die Auszahlung 
der Versicherungssumme nicht realisie­
ren können. Vor allem werden die Ver­
sicherten dringend vor gewissenlosen 
Agenten gewarnt, die den nicht infor­
mierten Personen lächerlich niedrige 
Rückkaufssummen anbieten, weil sie ge­
nau wissen, daß die »Jugo-Phönix« in 
kürzester Zeit die vollen Versicherungs­
summen auszahlen und auch die Nach­
zahlung der Abzüge bei schon liquidier­
ten Polizzen im Sinne des § 10, 7 der 
Verordnung leisten wird.

Verschiedene Aktionskomitees fordern 
die Versicherten zur Übersendung ihrer

Polizzen zwecks Evidenzhaltung auf. Alle 
Versicherten, die derar.ige Aufforderun­
gen erhielten, werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß diese Aktionskomitees keine 
rechtliche Legitimation zur Vertre ung 
der Versicherten besitzen, es sei denn, 
daß d e Versicherten selbst ihnen schrift­
liche Vollmachten hiezu erteilen.

Jeder Versicherte, der unnötigerweise 
seine Polizze fremden Händen anvertraut, 
wird alle unangenehmen Folgen dieser 
Übertragung selbst zu tragen haben, 
wenn die Polizze zur Zahlung verfällt, da 
ja ohne diese die Versicherungssumme 
nicht realisiert werden kann. Aus diesem 
Grunde wird den Versicherten nahe­
gelegt, die Polizzen niemandem anzuver­
trauen. Diejewgen jedoch, die dies schon 
getan haben, mögen die sofortige Rück­
gabe der Polizzen verlangen.

Alle Informationen erhalten die Ver­
sicherten kös enlos bei allen Geschäfts­
stellen der »Jugo-Phönix«, in Maribor bei 
der Expositur in der Aleksandrova ce­
sta 28-1

x  Am tliche U m rechnungskurse fü r 
Jän n e r. D as F inanzm inisterium  hat 
fü r  den laufenden M onat Jän n e r nach­
stehende U m rechnungskurse fü r  aus­
ländische Zahlungsm ittel festgesetzt: 
N apoleondor 350, tü rk isches Goldpf. 
398.30, englisches P fund  216, am eri­
kan ischer D o lla r 55, kanad ischer Dol­
la r 54.80, R eichsm ark  13.80, Belga 9.15, 
Pengö 8.70, brasil, M ilreis 2.85, u ru ­
guayscher Peso 18.60, argen tin ischer

Beim Wort genommen
Etit Künstlerscherz von Ferdinand S i l b e r e i s e n .

Der große Klavierkünstler und Opern­
komponist Eugen d’Albert wurde von sei­
nen Zeitgenossen nicht zum mindesten 
wegen seines nie versiegenden Humors 
geschätzt. Einmal wurde er von einem 
schwerreichen Bankier und Musikfreund 
zum Mittagessen eingeiaden, und als sich 
Eugen d’Albert nach eingenommenen 
Mahl dankend verabschiedete, baten so­
wohl der Hausherr wie die Hausfrau den 
willkommenen Gast, ihnen doch recht oft 
das Vergnügen seiner Gesellschaft zu 
schenken. Er würde, setzte der Bankier, 
ihm d'e Hände herzlich schüttelnd, hin­
zu, stets Sein Gedeck auf ihrem beschei­
denen Tisch Seiner wartend finden.

»Stets?« frag:e Eugen d 'Albert. »Das 
heißt doch wohl nur im konventionellen, 
unverbindlichen Sinne des Wortes?«

»Nein, nein«, versicherte nun auch die 
Dame des Hauses, »durchaus nicht, wir 
meinen es genau so, wie wir es sagen.

Wir gehören nicht zu den Leuten, die nur 
leere Worte machen und nichtssagende 
Höflichkeitsphrasen dreschen. Betrachten 
Sie also im vollen Ernst, unser Haus als 
das Ihrige. Kommen Sie so oft zum 
Essen, als es Ihnen beliebt. Uns würde es 
die größte Freude bereiten, wenn Sie täg 
lieh kämen!«

Nochmals fragte der Komponist: »Ist
dies wirklich Ihr Ernst?«

»Gewiß, in der Tat, wir würden ent­
zückt sein. Sie können nicht oft genug 
kommen. Je öfter, desto lieber. Sie sind 
jeden Tag herzlichst, willkommen und 
uns ein angenehmer, lieber Gast!«

»Nun denn, da Sie so überaus freund­
lich gegen mich ges'nnt sind und sich so 
nett zu -mir benehmen, werde ich gern 
Ihrer liebenswürdigen Einladung Folge 
leisten und mich, so oft es meine Zeit er­
laubt, bei -Ihnen einfinden!«•

»Tun Sie das und Sie werden uns die

größte Freude dadurch- bereiten. Wir 
sehen Sie also recht bald wieder bei 
uns?«
»Mein W ort darauf!« beteuerte der Ton 

Künstler und verabschiedete sich.
Am anderen Tage erschien er richtig 

pünktlich zur Tischzeit. »Sie sehen«, 
sagte er, »ich habe Ihre Einladung buch­
stäblich genommen und mich zum Mit­
tagessen eingestellt.«

»Das ist ja herrlich, das ist ja  ent­
zückend von Ihnen!« riefen Herr und Frau 
Falskow, derien das frische, etwas natur- 
burschige Benehmen des gefeierten Pia­
nisten höchst originell und interessant 
erschien. Man ging zu Tisch und unter­
hielt sich köstlich bei ausgezeichneten 
Speisen und Weinen. Am Tage darauf, 
der Bankier wollte sich mit seiner Familie 
eben zum Essen niedersetzen, tra t Eugen 
d’Albert wiederum ein. Seine Wirte mach 
ten verwunderte Gesichter, »Sie Schemen 
mich nicht erwartet zu haben?« bemerkte 
der Komponist mit einem forschenden 
Blick auf die wenig emladenden M’enen 
des Ehepaares. Doch einstimmig erklang 
es: »O gewiß, Sie machen uns ein großes 
Vergnügen mit Ihrem lieben Besuch, 
Herr d’Alberil«

Auch der vierte T äg  brachte pünktlich

mit dem Glockenschag den lieben, rei­
zenden, herzlich willkommenen Gast, der 
nicht oft genug kommen konnte. Diesmal 
wurde er indes kalt und kühl, so zuge­
knöpft u nd zurückhaltend, empfangen, 
daß er nach dem Grund des seltsamen 
Benehmens fragte.

»Ach«, erwiderte die Herrin des Hau­
ses mit einem etwas verlegenen Blick auf 
ihren Gatten, »ich fürchte, Sie werden 
heute fürlieb nehmen müssen. Wir haben 
ein bescheidenes, schlichtes Essen und 
das setzt mich einem so werten Gast wie 
Sie uns sind, gegenüber in arge Verlegen­
heit.«

»Ich hatte geglaubt, Sie erwarteten 
m ich. . .  Aber lassen Sie sich dadurch 
n:cht im Geringsten stören. Ich bin an­
spruchslos und genügsam und wünsche 
mir nur das Vergnügen Ihrer Gesell­
schaft.« Und mit der gelassensten Selbst­
verständlichkeit eines Menschen, der sich 
aufrichtig willkommen geheißen we:ß, 
setz'e er sich zu Tisch, aß mit begehrens 
wertem Appe it und meinte schließlich: 
»Ich begreife weht, gnädige Frau, ich 
finde die Gerichte ausgezeichnet und 
wünsche mir, n ;e schlechter zu speisen.«

Am nächsten Tag empfing der Portier 
den Künstler schon beim Eintritt in das
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Peso 12.40. ch ilen ischer Peso 1.25, 
ägyptisches P .u n d  216, palästinensi­
sches P fund  215, tü rk isches P ap ier­
p fund 34, 100 franz. F ran k en  123, 
100 Schw eizer F ranken  1233, 100 Lire 
228.80, 100 holl. Gulden 2920, 100 Lewa 
45.50, 100 Lei 30, 100 D rachm en 40, 100 
dänische K ronen 1105, 100 schw edische 
K ronen 1270, 100 norw egische Kronen 
1245, 100 finnische M ark 108, 100 Lat 
740, 100 Peseta 430, 100 Tscliechokro- 
nen 150.50 und  100 iran ische Rial 100 
D inar.

x  Die Mielsverlragsgebühr sow ie
die Taxe fü r die B estätigungen der 
erlegten Mietzins w urden  nach der 
neuen Steuer- und T axreform  verdop­
pelt. Da die neuen F o rm u lare  noch 
n icht herausgekom m en sind, so ist bis 
dah in  die D ifferenz du rch  Aufkleben 
d er S tem pelm arken zu erlegen. Als 
Stichtag fü r die neuen G ebühren gilt 
d er 23. D ezem ber 1939.

x  W arenhäuser dürfen  auf dem  Ge­
biete des B anats K roatien n ich t e r­
öffnet w erden. Die bestehenden Be­
triebe können bis auf w eiteres verblei­
ben. Dasselbe gilt fü r  H ande’sunter- 
nehm ungen, die A rtikel von m ehr als 
d re i B ranchen führen .

X  Ei~e Abcpdnung der Textilindu­
strie Sloweniens ersch ien  Dienstag 
beim Banns Dr. N a t l a č e n  u nd  e r­
suchte ihn, sich an  den m assgeben­
den Stellen dafü r zu verw enden, dass 
die Betriebe rechtzeitig  und  genügend 
R ohstoffe erhalten . D er B anns ver­
sprach , in  d ieser Beziehung sein Mö­
glichstes zu tun  und  in d er ange­
deuteten  R ichtung zu intervenieren.

S V . Lovrenc erlebt zwei 
©fifefttage

DIE SKIMEISTERSCHAFTEN DER »SLOWENISCHEN JUNGMÄNNER«.

B ö r  enberichte
Zagreb, 9. d. S t a a t s w e r t e .

2 ein halb proz. Kriegsschaden 0—425, 
4 proz. Nordagrar 51—52, 6 proz. Begluk 
0—75, 6 proz. dalm. Agrar 0—69.50, 
6 proz. Forstobligationen 0—69, 7 proz. 
Investitionsanleihe 0—98, 7 proz. Blair 0 
bis 87, 8 proz. Blair 0—97; Nationalbank 
7800—0, Prig. Agrarbank 0—195.

L j u b l j a n a ,  9. d. Devisen; London 
173.65 bis 176.85 (im freien Verkehr
214.57 bis 217.77), Paris 98.15 bis 100.45 
(121.33 b s 123.63), Newyork 4423.75 bis 
4483.75 (5480 bis 5520), Zürich 995 bis 
1005 (1228.52 bis 1238.52), Amsterdam 
2356 bis 2394 (2910.61 bis 2948.61), Brüs 
sei 740.20 bis 752.20 (914.45 b :s 926.45); 
deutsche Clearingschecks 14.70 bis 14.90.

Die weiten Wiesenhänge um Sv. Lov­
renc n. P. waren am vorigen Samstag u. 
Sonntag der Schauplatz der großangeleg 
ten Skimeisterschaften der Organisation 
der »Slowenischen Jungmänner«. Das ü r  
gan'sationskomitee mit dem unermüdli­
chen W intersportpropagator Schulver- 
walter P e t r u n an der Spitze tat al­
les, um die Teilnehmer in jeder Bezie­
hung zufrieden zu stellen. Unter den of­
fiziellen Gästen befanden sich der Ver­
treter des Zentralverbandes der »Slowe­
nischen Jungmänner« P a v l i n ,  Ing. 
L a h in Vertretung des Bürgermeisters 
Dr. Juvan, der einen wertvollen W ander­
pokal sriftete, Theologieprofessor Dr. 
J e r a j ,  Direktor R i c h t e r ,  Prima­
rius Dr. M i 1 a v e c u. a. m. Die Zahl 
der W ettbewerber bewegte sich um 70. 
doch hatten sich zumindest 200 aktive 
Skiläufer der Gäs+e eingefunden.

Die eigentl'chen Wettkämpfe wurden 
mit dem J u n i o r e n -  bzw. A n f ä n ­
g e r - L a n g l a u f  über 5 Kilometer 
eingeleitet. Den Sieg trug Stefan š  i k e r 
(Sv. Lovrenc' in 2A53.3 vor Franz Jev- 
šenak und M rko Hariman (beide Sv. 
Lovrenc) davon. Die alpinen Konkurren­

zen wurden mit dem A b f a h r t s ­
l a u f  eröffnet. Als Sieger behauptete 
sich Dominik K o s  aus Guštanj in 5:47.1 
Ihm folgten Josef Konečnik (Guštanj) u. 
Michael žv.kart (Sv. Lovrenc). D e  
Strecke führte vom »Klopni vrh« bis ins 
Tal. Bei den Senioren siegte auf dersel­
ben Strecke Max O s v a l d  (Sv. Lov­
renc) in 6:32.2 vor Mirko Curk und Karl 
Sodec (beide Maribor). Im S 1 a 1 o m- 
l a u f siegte Josef Konečnik (Guštanj) 
in 2:0.4 vor Philipp Keršbauer und Karl 
Sodec (beide Maribor), sodaß die a 1 p i- 
n e K o m b i n a t i o n  folgendes Re­
sultat zeitigte: 1. Keršbauer (Maribor)
9:8.2, 2. Karl Sodec (M aribor) 0:13.8. 3. 
Josef Benedičič (M aribor) 10:30, 4. Emil 
Sadek (Maribor) 10:46. 5. Mirko Skara- 
bot (Marenberg) 10:52. Im P a t r o u i 1- 
1 e n 1 a u f um den Pokal des Bürger 
meisters Dr. Juvan gingen 10 Mannschaf­
ten an den Start. S v . L o v r e n c  sieg­
te, während die Ma ribo rer Patrouille den 
zweiten Platz errang. Die Skiwettkämpte 
wurden mit einem Festabend abgeschlos 
sen, an dem begeisterte Ansprachen ge­
wechselt wurden. Sv. Lovrenc zeigte ar. 
beiden Tagen ein feierliches Gepräge.

9tegeluna des infernationa cn 
G p.ew e r.ebes

An der vom Ungarischen Fußballver­
band für den 13. und 14. Jänner nach Bu­
dapest einberufenen Tagung werden die 
Vertreter von sechs Ländern, näml.ch Ju ­
goslawiens, Deutschlands, Italiens, Rumä 
niens, Böhmen-Mährens und der Schweiz 
teilnehmen. Den Obersten Verband des 
Königreiches Jugoslawien wird dessen 

' Vorsitzender Dr. A n d r e j e v i č ver­
treten. In ers‘er Linie werden die Fragen 
des zwischenstaatlichen Spielbetriebes 
im neuen Jahr behandelt und über die 

[ weitere Gestaltung der Wettbewerbe um 
den Mitropa- und Europa-Cup entschie­
den werden.

Ein großes Motorbooitreffen in Rom zur 
Weltausstellung.

Ro m,  im Jänner. (Agit). Eine außer- 
gewöhnl che Weltwasserflugsport-Veran­
staltung wird anläßlich der Olymp ade 
der Kultur auf dem neuen großar igen 
Anlegeplatz der Wasserflugzeuge der 
Weltausstellung 1942 in Rom stattfinden. 
Zur gleichen Zeit wird, wie die »Ag t« 
nrtteilt, die Modalität für die Veranstal­
tung eines in ernationalen Treffens aller 
Motorboottypen mit den Endspurt in 
Rom, beraten.

; In Ljubljana gelangt am Sonntag, 
den 14. d. ein S'affellauf zum Austrag. 
Anschl’eßend folgt in Mostec ein Ski­
springen.

; »Gradjanskk und BSK tragen sich 
mit der Absicht, ihr für den 14. d. ver­
einbartes Rücksp'el angesichts der grim­
migen Kälte auf einen geeigneteren Zeit­
punkt zu verschieben.

: Ungarns Eishockeymeister ln Ljub­
ljana. Am kommenden Freitag wird in 
Ljubljana das Eishockeyteam des BKE 
gastieren und ein Match gegen »Ilirija« 
bestreiten. Die Gäste sind zumeist schon 
repräsentativ für Ungarn aufgetreten.

Haus mit dem Bemerken, die Herrschaf­
ten seien nicht zu Hause, sie seien selber 
zu einem Diner engeladen. Doch der 
Schalk d’Alberts ließ s ch nicht zurück­
halten. »Ich habe doch Ihre Aufforderung, 
täglich zu kommen«, sagte er und eil e 
die Treppe hinauf.

Auf sein Klopfen öffnete ihm der Haus­
herr selbst. Ohne wie sonst den Gast zu 
begrüßen, starrte er ihn nur sprachlos 
an Eugen d’A’.bert ließ sch  aber durch 
die eisigen M:enen nich abschrecken. Er 
trat e n und ließ sich ruhig an dem be­
reits reich gedeckten Tisch nieder. »Ihr 
Portier ist ein Idiot«, rief er mit enem 
Unbekümmerten Lachen. »Er woll e mir 
weismachen, Sie se'en garn'cht zu Hause! 
— Doch was sind das Leichenbittermie­
nen? — Ist Ihnen ein naher Angehöriger 
gestorben?«

Er erhielt nur spärVche, kurze Ant­
worten. Aber auch das sclren den »lieben 
G as« (oder richtiger gesagt: schreckli­
chen Menschen) nicht im mindesten zu 
stören. Heiter plauderte der geistre che 
Tond chter während der ganzen Mahlzeh 
fort, um endheh, als der Nach isch auf­
getragen wurde, in ein schallendes Ge­

lächter auszubrechen und dem ihn empört 
anfunkelnden Hausherrn zu sagen: »Mei­
ne sehr verehrten Herrschaften, ich we ß 
recht gut, was Sie verstimm-. Es ist mein 
buchstäbliches Befolgen Ihrer Einladung. 
Ich wollte mir nur einmal den Scherz er­
lauben und die Probe machen, wie lange 
8 e m ch als »lieben Gast« begrüßen und 
mich nicht innerlich als »lästigen, zu­
dringlichen Menschen« ohne jede Lebens 
art, der Ihnen auf die Nerven geht und 
unerträglich wird, zum Henker und ins 
Pfefferland wünschen.

Gestern schon behandelten S;e mich 
auffallend unfreundVch; heute ließen Sie 
sich verleugnen und wollte ich morgen 
die »unverfrorene Frechheit« besitzen, 
wiederzukommen, so würden Sie mich 
höchstwahrsche nlich durch Ihren Haus- 
knech- hinauswerfen lassen.

Ich habe Ihnen nun bew esen, daß es 
gefährlich ist, eine allzu dringende und 
weitgehende Einladung auszusprechen 
wenn sie nicht ernst gemeint ist, denn 
rHier drohte er der pemlich verlegenen 
Dam» des Hauses mit dem Finger), Sie 
'ehen, was bei so falschen, verlogenen 
Redensarten herauskomm.!«

: Henry Amstrong, der amerikanische 
Boxweltmeister im Weltergewicht, setzte 
seinen Titel gegen den allerdings nur we 
n:g bekannten Joe Ghnouly aufs Spiel u. 
schlug seinen Herausforderer schon in 34 
Sekunden knock out.

: Hügl zieht sich zurück. Der populäre 
Verteidiger des Zagreber »Gradjanskk 
Hügl sagt dem aktiven Sport Valet. Am
2. Feber wird sich Hügl in einem Sp ei 
gegen eine ungarische Mannschaft für 
immer vom Publikum verabschieden. Den 
Gesanrierlös des Spieles hat »Gradjanski« 
Hügl überlassen.

: Sobotka, der bekannte Stürmer der 
Prager »Slavija«, hat das Training des 
Spliter »Hajduk« übernommen und wird 
auch selbst in der Mannschaft der Dal­
matiner spielen.

: Im Kegelkampf Budapest Zagreb
der von den Ungarn als Länderkampf Un­
garn-Jugoslaw ien aufgezogen wurde, 
siegten die ungarischen Wettkämpfer mit 
1572 : 1571, also mit kaum einem Punkt.

; Die griechische FußbaVauswahl wur 
de von der Budapester »Hungaria« mit 
2 : 1 geschlagen. Ein Team von Saloniki 
unterlag mit 0 : 1.

: Ranid und Wacker In der Vor­
schlussrunde des Tschammcr-Pokals.
Am vorigen Sonntag fertig te Rapid 
(W ien) in Berlin vor 20.000 Z uschauern  
Blau-W eiss B erlin  m it 7:1, wobei B in­
d e r allein  fünf T ore  schoss. In  Wien 
siegte W acker gegen WGK N euerm e­
y e r m it 7:4 und erre ich te  gleichzeitig 
m it Rapid, SV. W aldhof und dem  FC 
N ürnberg  die V orschlussrunde des 
T scham m er-Pokals.

: England und Frankreich werden am
11. Februar in Paris einen Fußballkampf 
bestreiten.

: Eislaufweltme’s'er Birger Wase- 
nius gefallen. Bei den K äm pfen auf der 
K arelischen Landenge ist dör finnische 
E islaufw eltm eister B irger W asenius 
gefallen. W asenius w ollte die Landung 
der R ussen auf einer Insel des L ado­
gasees verh indern , was ihm  auch  ge­
lang. Im  L aufe des K am pfes ist W a­
senius an  d e r Spitze se in er Abtei­
lung gefallen. W ie fe rn e r berichtet, 
soll auch N ikkannen  schw er verw un­
det w orden  sein.

: Das Internationale Skispringen auf 
der grossen Schanze von Scstriere w ar
von den besten Italienern , ausserdem  
noch von vier deutschen  und  drei 
Schw eizer Springern  bestritten . Den 
Sieg trug  m it d e r N ote 151 dep Salz­
bu rger G regor H ö l l  davon, d e r m it

67 M eter auch  den  w eitesten S prung 
des Tages stand. Zw eiter w urde der 
Ita liener Dacol m it N ote 144,6 v o r 
W eiler (DeuIschl.), A llm er (Schweiz), 
M air (D eutschland) un d  K aufm ann 
(Schweiz).

A u & G ä ß k i ü R ä d M k ü

gr. Aus dem Steuerdienst. Der Steuer­
amtsverwalter Karl P i r š  wurde von 
Radovljica nach Gornja Radgona versetzt 
Genannter war schon vor 12 Jahren in 
Gornja Radgona beschäftigt.

gr. Geheimn's um den Tod Konrad Ke­
tiš’. In Negova (Slov. gor.) wurde die 
Obduktion der, wie bereits berichtet, er­
froren aufgefundenen Leiche des Besit­
zers Konrad K e t i š  vorgenommen. Es 
wurde festgestellt, daß durch den Schuß 
in den Kopf der Tod unmittelbar einge­
treten sein mußte. In Verbindung damit 
wurde ein gewisser H. festgenommen, 
der jedoch jede Schuld entschieden in Ab 
rede stellt. Die bisherige Untersuchung 
ergab, daß er Ketiš auf der nächtFchen 
Fasanenpirsch einige Zeit begleitet hatte. 
H. erklärt, er habe, als er den Schuß hör­
te, Ketiš gesucht und ihn tot au'gefun- 
den. Da der Tote kein Gewehr mehr bei 
sich trug, wird se’n Begleiter beschul­
digt, die Waffe an sich genommen zu 
haben. Die Untersuchung wird fortge­
setzt, um das mysteriöse Dunkel, das den 
Fall umgibt, zu klären.

gr. Fasanendiebe. In letzter Zeit sind 
Wilddiebe in hellen Nächten eifrig auf 
der Jagd nach Fasanen. Bei Gornja Rad­
gona erwischte ein Gendarm einen Rad­
fahrer, der elf erlegte Fasanen mit sich 
führte; der Mann entkam jedoch unter 
Zurücklassung des Rades und der Beute, 
Die Gendarmerie nahm unter dem Ver­
dacht des Wilddiebstahls den Arbeiter 
Alois G e č e k fest, der seine Schuld 
teilweise zugibt.

fk e d m m s tlte s

Jeder sein eigener Masseur!
Massage mit der Hand ist eine Kunst, 

die nur Fachleute verstehen, und die au­
ßerdem sehr viel Zeit beansprucht. Es 
gibt aber kaum ein besseres M ttel, die 
Gesich shaut rosig und frisch zu erhalten, 
als regelmäßige gründliche Durcharbei­
tung. Die W.ssenschaft hat experimen­
tell ermittelt, daß auffrischende Nähr, 
Stoffe nicht von außen, sondern von in­
nen her durch die Blu Zirkulation zuge­
führt werden müssen, wenn das Zellge­
webe seine Spannkraft erhalten oder wie 
dergewinnen soll.

Seit einigen Jahren arbeiten die kos­
metischen Spezialwerkstätten deshalb an 
der Kons.rukton eines enwandfreien 
Massagegerätes. Man hat schon verschie- 
dene Lösungen gesehen, aber keine hat 
den Wünschen vollkommen entsprechen 
können. Eine deutsche Spezialfirma kün­
digt nun für die Ls’pziger Frühjahrsmesse 
1940 e nen Vibrations-Massage-Apparat 

an, bei dessen Konstruk ion alle bisheri­
gen Mängel dieser Art von Apparaten ver 
mieden worden sind. Das neue Gerät ist 
leicht und handi’ch, es läuft vollkommen 
geräuschlos, arbeitet trotz seiner gerin­
gen Größe sehr kräftig und läßt s :ch au­
ßerdem mittels eines eingebauten Wider­
standes auf verschiedene Wirkungsgrade 
einstellen. Das neue Modell, das in Leip­
zig Anfang März ohne Zwe fei lebhaft, be 
achtet werden wird, hat bereits seine 
praktische Bewährungsprobe bei einer 
Reihe von Masseuren, Kosmetikern und 
Fr seuren, auch bei Aerzten, die beson­
ders die hohe Durchblutungswirkung lo­
ben, glänzend bestanden. Da der Appa­
rat e'ne Bereicherung für den Toiletten­
tisch jeder kultivierten Frau bedeutet und 
sich wegen seiner günstigen Preislage 
auch als aparter Gschenkartikel eignet, 
ha- er auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
(3.—8. März) Aussicht auf einen guten 
Start.
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Unterstützet die

^ntituberkulosenliqa
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ifmaäetW eä
W ölfe belagern rumänische 

Dörfer
Winterkälte trieb die Bestien aus den 

verschneiten Wäldern.

Die grimmige W interkälte hat in ver­
schiedenen Ländern Europas auch wieder 
die Wölfe aus den weiten Wäldern her­
vorgerufen. In vielen Gegenden Rumäni­
ens sind sie bereits zu einer unerträgli­
chen Plage geworden. Das Vieh in den 
Ställen ist vor ihnen nicht mehr sicher. 
Die Hirten haben ihre Schafe aus den 
Weidegründen weggetrieben und sind mit 
ihnen in' die Dörfer geflüchtet. Manches 
Ties ist noch auf dem Wege von den 
Bestien geschlagen und geraubt worden. 
In großen Rudeln belagern nun die W öl­
fe die Ortschaften. In den Nächten wa­
gen sie sich aus ihren Verstecken hervor, 
und dringen in die Dörfer und in die 
Ställe ein, um ihren Heißhunger zu stil­
len. Die Einwohner der Ortschaften le­
ben in einem ständigen AlarmzUstand. 
Die Männer stehen T ag  und Nacht an 
den Dorfeingängen Wache. Dann und

wann knallt ein Schuß und eine der Be­
stien wirft sich, den Schnee rot färbend* 
zu Boden.

Die Gefahr währt aber so lange, als 
die harte Kälte andauert. Der Hunger 
drängt die Wölfe zur Räuberei. Im Som­
mer scheinen sie friedliche Tiere zu sein, 
die sich im Innern der weiten W älder 
aufhalten und sich kaum jemals vor ei­
nem Menschen erblicken lassen. Sie le­
ben dann als Einzelgänger oder in Ge­
meinschaften zu zweit und zu dritt. Im 
Herbst schließen sie sich zu ganzen Fa­
milien zusammen und im Herbst treten sie 
in riesigen Rudeln auf. Sie schließen Not­
gemeinschaften, um gemeinsam auf Raub 
auszugehen. Solange der Wolf keinen 
Hunger spürt, ist er feig und furchtsam. 
Er geht den Menschen aus dem Wege. — 
W ird er vom Hunger gequält, verwandelt 
er sich in eine der wildesten Bestien. Er 
wird dann geradezu tollkühn und trotzt 
jedem Schreckmittel. Die Dörfer und Städ 
te, die er sich im Sommer auch nur von 
ferne zu betrachten scheut, durchläuft er 
jetzt mit heißhungrigem Geheul. Er hat 
einen Sommer- und einen W intercharak­
ter, sowie er ein Sommer- und ein 
Winterfell besitzt.

K le in e  A n z e ig e n  k o e te n  5 0  P e r a  g r o  W o rt. In d e r  R u b rik  „ K o r r e  
e/Sonden«** 1 D in a r  i D ie  I n e e r e t e n s t e u e r  (3  D in a r  b is  4 0  W o r te  
7 * 5 0  D in a r  fü r g r ö e e e r e  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r »  b e r e c h n e t  .« D ie  
M ln d e e t t a x e  för  e i n e  k le in e  A n z e ig e  b e tr ä g t  1 0  D in a r  /  F ö r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  eh lffr . B r i e f e n  let e i n e  G a b ö h r  v o n  IO D in a r  a u  e r l e g e n  
A n f r a g e n  is t  e i n e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P c e t m a r k e n  b e l z u s c h l i e a a e r

$ $ m k k d a m
Bosnische und Persertenpi-
cbe werden zur fachmänni­
schen Ausbesserung, Reini­
gung und Schätzung in der 
Ausstellung der Saraievoer 
Teppichfabrik vom 18. bis 
22. Jänner im Saale des Ho­
tels »Zamorc« übernommen. 
__________ 12287_________

Weine, beste und billigste für 
Zuhause erhal en Sie bei Se­
nica, Ulica Kneza Koclia.

175

Verkaufe Parzelle 10.000 nr 
in Radvanje mit 4.50 Din per 
m3. Anfragen unter »Günstig 
ste Kapitalsanlage« an die
Verw. 162

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freun­
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte, un­

vergeßliche Schwester, Schwägerin und Tante, Fräulein

JULIE LEPEJ
ehemalige Geschältsin haberin und Trafikantki

am Dienstag, den 9. Jänner 1940 um 18.30 Uhr nach langem, schwerem 
Leiden und versehen mit den Tröstungen der hl. Religion im 65. Lebens­
jahre gottergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der unvergeßlich Dahingeschiedenen findet am 
Donnerstag, den 11. Jänner 1940 um 15.30 Uhr, von der städtischen Lei­
chenhalle in Pobrežje aus ins Familiengrab, statt.

Die hl. Seelenmesse wird am 13. Jänner 1940 um 7 Uhr in der Mag- 
dalenenkirche gelesen werden.

M a r i b o r, Wi e n ,  den 10. Jä nner 1940.
DIE TIEFTRAUERND HINTERBLIEBENEN.

3 Bauparzellen in der Stadt 
Maribor, schönste sonnige La 
ge, linkes Drauufer, im west­
lichen Villenviertel zu verkau 
fen. Anfr. Verw. 163

m  11. Silber
Brillanten. .Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. jigeriev sin
Maribor, Gosposka ulica 15.

Z A  um m etei*

Elegant möbi. Zim m er an ei­
nen Herrn zu vergeben. (Neu 
bau.) Sodna ul. 9-II. Besich­
tigung täglich nur von 18 bis 
20 Uhr.________________ 168
Sonniges, rein möbi. Zimmer  
mit separ. Eingang. Parknä­
he, ist ab 15. Jänner zu ver­
mieten. Vrazova ulica 6-III. 
rechts. ___  170
Lokal im Zentrum zu verge­
ben. Anfragen aus Geräliig- 
keit_Cankarjeva 26._____ 171
Z'mmer an Fräulein zu ver­
mieten. Dortselbst Zitlierun- 
lerricht, Raičeva 13-1. 164
Schön möbi. Zimmer zu ver­
mieten. Slovenska ul, 24-1.

176

Steife*

Gesucht wird Stubenmädchen 
oder Bedienerin mit Jahres­
zeugnissen, für ganzen Tag. 
Schriftl. Angebote an die 
Verw. unter »Slovenka«. 151

Bäckergehitie - Zusammenar­
beiten ein Lehrling und ein 
Brotausträger werden sofort 
in einer Bäckerei am Lande 
aufgenommen. Offerte an die 
Verw. unter »Dauerstellung«

181

Perfekte Köchln, die auch an 
dere häusliche Arbeiten ver­
richtet, wird aufgenommen. 
Strossmayer.ieva ul. 28, 2-
Stock. 9. 166

Gasthaus - Stubenmädchen
wird sofort ausgenommen. 

Nekrepp, Maribor, Vetrin’ska 
ul. 4.__________________ 172

Ausb-lfskellnerin wird ausge­
nommen. Gasthaus Mandl- 
Radvanje. 177

Ein Zim m er, Küche Speis ist 
an bessere kinderlose Par ei 
ab 1. Feber zu vermieten, — 
Adr. Verw. 30
Schöne Zweizimmerwohnung
mit Bad Parknähe zu vermie 
ten. Anžufr.' Gosposka ulica 
Nr. 14-1. 165

I lm 3 lU kebktM w
2 m lang, 90 cm Durchmesser s;nd zu 
verkaufen. Zuschriften unter „Eiche“ 
an die Verwaltung dieses Blattes.

Gedenket
bet Kranzablösen, Vergleichen und ähnli­
chen Anlässen der Antituberkulosenliga In 
Maribor! Spenden übernimmt auch die 

»Mdriborer Zeitung«.

Wenn man 4Se$ehäit$eriol®e £a@f* 
so ist es meist d as Inserat

Sag' doch ja zu mir
ROMAN VON G E R T  R O T H B E R G

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau. 54
Gewissenlos hat der Kizeck eine gan 

e Menge Bier getrunken, auch noch ein 
aar Schnäpse dazwischen genommen, 
y io ff  hat keine Ahnung vom Autofah- 
;n. Aber die Straße ist für gewöhnlich 
insam und Detloff hofft, daß sie ohne 
wischenfall heimkommen werden. Der 
[izeck singt. Dann wird er müde. Er 
äit den Wagen an und sagt, daß er erst 
tal schlafen wolle. Detloff ist froh über 
lesen vernünftigen Entschluß. Bald 
chnarcht der Viehhändler in seiner Ecke, 
nd Hermann kümmert sich um das Vieh. 
iann klettert er wieder auf den Sitz hin- 
uf neben den so geräuschvoll Schlafen- 
en. Nach ein paar Stunden weckt ihn 
[ermann Detloff.
»Wir müssen jetzt so langsam weiter, 

izeck.«
»Laß doch, mir hat keiner was zu sä­

en. Ich richte es mir ein, wie es mir 
aßt!«
»Es ist wegen dem Vieh, das muß doch 

utter haben.«
»Wird es schon kriegen. Ich muß näch 

te Woche weir über Land. W as ahnst du 
enn, wo ich schon überall gewesen bin.«
Und er zählt die Gegenden auf. Aber 

en Spreewald nennt er nicht. Er be- 
terkt nicht, wie fieberhaft Hermann Det- 
)ff nach seinem Munde sieht. Nun aber 
chweigt er. Nach einer Weile hebt der 
[izeck von neuem an:

»Du bist gut eingearbeitet, August. Ich 
rerde dich nächstens mal da hinüber 
is Nachbarliche schicken. Vieh kann mit 
[er Bahn herkommen. Mußt aber noch 
ahren lernen, in der Nähe brauchst du es 
loch.«

August Kiesel, in W ahrheit Hermann 
Detloff, ist so heftig zusammengefahren, 
daß es jetzt der Kizeck merkt.

»Viel wert bist du nicht, macht dir das 
bißchen Zechen soviel zu schaffen? Dann 
laß es ein andermal" lieber sein! Also du 
fährst hinüber. Dein Vorgänger ist auch 
dorthin allein auf den Handel gefahren. 
Ueberall kann ich nicht sein.«

»Wenn du mir das Vertrauen schenkst, 
Johann, gern.«

»Habe dort mal ’ne dumme Rauferei ge 
h a b t Mädelgeschichten natürlich.«

»Haben sie dich verhauen?«
»Ich soll dich wohl vom W agen sto­

ßen? Mich verhauen? Dazu ist es noch nie 
gekommen und es kommt auch in Zu­
kunft nicht dazu, verlaß dich darauf!«

»Du bist schon einer!« sagt der 
schmächtige August Kiesel und sieht den 
Kizeck wieder einmal bewundernd an.

»Da kannst du mit deinen paar Aben­
teuern freilich nicht mit, bist ein Un­
schuldslamm dagegen!«

»Hast du denn das Mädel hernach in 
die Arme genommen?«

»W as geht’s dich an?«
Der Kizeck sieht finster aus, er stiert 

zum Walde hinüber. Es muß ein gräßli­
ches Bild sein, das er vor Augen hat. Au­
gust Kiesel braucht eine ganze Weile, 
ehe er sich beruhigt. Jetzt weiß er alles, 
jetzt gibt es keinen Zweifel mehr. Der 
hier, neben ihm, ist der Mörder und er, 
Hermann Dedoff, ist unschuldig gehetzt 
worden! Wenn »r jetzt gleich zupacken 
könnte! Aber er vermag nichts gegen die 
Kräfte dieses gewandten wilden Men- 

i sehen auszurichten. Er muß warten. Denn

dem Kizeck käme es nicht auf einen zwei 
;en Mord an, gälte es, das eigene Leben 
zu retten; soweit kennt er ihn zur Ge­
nüge.

Der Kizeck pfeift. Er macht sich am 
Steuer zu schaffen, dann fährt er los. 
Nach drei Stunden sind sie daheim. In 
De.loff wühlt di€ Frage: Wie stelle ich 
es an? Daß er mit dort war, ist noch kein 
Beweis. Und er hütet sich, etwas verlau­
ten zu lassen, schlau und vorsichtig, wie 
er ist. Er weiß, worum es geht. Wenn 
man ihm nur beweisen könnte, daß ihm 
damals das Messer gehört hat — ! Aber 
wie sollte dieser Beweis wohl geführt 
werden können? Es scheint tatsächlich 
nich s anderes übrig zu bleiben, als doch 
zur Polizei zu gehen und mich zu erken­
nen zu geben; und wenn der Kizeck sich 
herauswindet —- zuzutrauen ist ihm das 
durchaus — dann haben sie mich und es 
wird wieder alles sein wie damals.

In den nächsten Tagen ist Detloff so 
in Gedanken versunken, daß ihn der Ki­
zeck ein paarmal anfährt:

»Na, Trantute, deine Arbeit mußt du 
schon machen! Wenn du auch nicht zum 
Zechen taugst, arbeiten mußt du jeden­
falls. Laß lieber nicht nach, rate ich dir, 
ich verstehe da keinen Spaß; und ob du 
gleich wieder einen Posten findest, glau­
be ich nicht. Also ’ran an den Speck!«

Hermann Detloff greift zu, mistet die 
Ställe aus, streut frisches Stroh. Aber der 
Kopf tut ihm weh von der Frage, die ihm 
unablässig im Hirn kreist: — Wie fasse 
ich es an? Wie nur? Und das andere: Er 
konnte sich doch nicht da hnüberschik- 
ken lassen! B:s dahin mußte hier schon 
die Festnahme des Kizeck erfolgen, sons* 
war nichts gewonnen. Oder sollte er sich 
selber festnshmen lassen und hhrerher 
dem Gericht mitteilen, was er über den 
K:zeck wußte? Das Messer würde dann 
eine Rolle sp'e'gn, und die Behörde ver­
mach "e gewiß leichter festzustellen, ob 
der Viehhändler je ein solches Messer be 
sessen hatte.

Zur Polizei gehen und sich stellen — 
das war letzten Endes wohl doch am al­
lerbesten für ihn. Zudem lag — wie ihm 
schien — ein Unterschied darin, ob er 
sich als gehetzter Landstreicher, von Hun 
ger und Verzweiflung getrieben, der Be­
hörde auslieferte oder, wie jetzt, im Voll 
gefüllt seiner Unschuld als ausreichend 
genährter Mann, mit fester Arbeit und 
~mem Dach über dem Kopf, freiwillig 
kam. — Gut also! Wenn ihn der Kizeck 
auf Fahrt schickt, wird er seinen Plan in 
die Wirklichkeit umsetzen.

Das Essen schmeckt dem falsche Au­
gust Kiesel nicht mehr. Ernestine fragt 
ihn beleidigt, was sie kochen solle, dam't 
er ißt. Er schüttelt den Kopf:

»Mir ist nicht gut. Werde schon wie­
der essen, wenn’s vorüber ist.«

. Da ist sie zufrieden und bringt ihm am 
Abend einen Fliedertee in s rn e  Kammer. 
Er trinkt ihn auch brav und schwuzt dar­
auf mörderlich. Aber ein Gutes hat die 
Prozedur: Am ändern Morgen steht ihm 
sein Ziel klar wie nie vor Augen.

So geht er denn am Sonntag zum alten 
Krischan Dobrink. Der leb m seiner Hüt­
te, und es ist immer gmüdich bei ihm. 
Hermann Detloff kennt ihn daher, daß 
der Krischan einmal im Waide grausi ch 
gestürzt war und er ihm mühsam auf die 
Beine geholfen hatte. Seit der Ztit sitzen 
sie an den Sonntagen beisammen. Der Kr! 
schan ernährt sich durch Pfeifenschn'tzen- 
Er ist ein richtiger Künstler darin. Eine 
ätliche Toch er lebt bei ihm, ein häßliches 
verwachsenes Wesen. Es konnte natürlich 
nicht ausbleiben, daß der Kizeck seinen 
Gehilfen wegen der Helga des öfteren 
neckte.

»Der Name ist das Schönste an ihr. 
Hast dich am Ende in ihren Buckel, die 
Sommersprossen und das brandrote Haar 
vergafft? Ja, ja, die Geschmäcker sind 
halt verschieden.«

»Helga Dobrink ist ein stilles, ordent­
liches Menschenkind, fleißig und sauber 
m  Haushalt.«
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